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Liebscher, beide in Poſen. 


te „Poſener Zeitung“! erſcheint täglich drei Mal, 
an Ae und Feſttage folgenden Tagen jedoch nur zwei Mal, 
an Sonn⸗ und Festtagen ein Mal. Das Abonnement beträgt niertel⸗ 
jährlich 4,50 für die Stadt Poſen, für gan 
Deutſchland 5,45 Ai. Beſtellungen nehmen alle Ausgabeſtellen 
der Zeitung ſowie alle Poſtämter des Deutſchen Reiches an. 


Beſtellungen 


für die Monate J ebruar und März auf die dreimal 
täglich erſcheinende „Poſener Zeitung“ nehmen alle Reichs⸗ 
poſtämter zum Preiſe von 3 M. 64 Pf., ſowie ſämmtliche 
Ausgabeſtellen in der Stadt Poſen und die Expedition der 


Zeitung zum Preiſe von 3 M. an. 

Neu eintretenden Abonnenten liefern wir auf Verlangen 
den Anfang des Romans „Auf der Neige des Jahr⸗ 
hunderts“, von Gregor Samaro w, gegen Einſendung 
der Abonnementsquittung gratis und franko nach. 
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Zur Lage in Italien. 


Es hat ſich jetzt herausgeſtellt, daß es eine ſtarke Ueber⸗ 
treibung war, von einer großen Verſchwörung zu ſprechen, 
durch welche angeblich in ganz Italien die ſoziale Revolution 
herbeigeführt werden ſollte. So ſchlimm ſteht es noch nicht 
im Vaterlande Cavours. Noch iſt nicht nachgewieſen, daß die 
ſicilſaniſchen Bauern lediglich durch die Aufreizung ſozialdemo⸗ 
kratiſcher Verſchwörer zu blutigen Thaten aufgeſtachelt worden 
ſind. Vielmehr iſt die wahre Wurzel jener blutigen Vorgänge 
in der furchtbaren Noth, in dem quälenden Hunger der bettel⸗ 
armen ſicilianiſchen Landbevölkerung zu ſuchen. 

Zu dieſer Noth kommen noch die ganz unglaublichen 
italieniſchen Steuerplackereien, welche unſer Spezialberichterſtatter 
in feinem letzten Briefe „Von ſonnigen Küſten“ anſchaulich 
ſchilderte. Wie er es aus Sardinien berichtet, fo iſt es auch 
in Sicilien. Dort iſt ſeit dem Jahre 1860 das Loos der 
ländlichen Tagelöhner noch ſchlimmer geworden, weil das 
Königreich Italien weit höhere Steuern fordert, als das König ⸗ 
reich beider Sicilien, und die ſchwere Laſt den ſchwächſten 
Schultern aufgeladen wird. Die gewaltſamen Ausbrüche vom 
Dezember kamen nicht unerwartet. Seit Jahren haben ſich 
warnende Stimmen erhoben, haben ehrliche Patrioten auf die offene 
Wunde am italieniſchen Staatskörper mit dem Finger gewieſen. 
Man wollte in Rom nicht hören noch ſehen. Man mußte 
erſt durch Blut und Brand davon überzeugt werden, daß die 
Zuſtände in Sicilien zum Himmel ſchreien. Jetzt fühlt die 
Regierung, das ſie nicht bloß die Pflicht habe, die Ordnung 
wiederherzuſtellen, ſondern, daß ſie jenen Staatsbürgern helfen 
müſſe, die nach des Dichters Wort geboren werden, um wie 
Ziegen zu leben und zu ſterben, um den Grund zu düngen. 
Der Belagerungszuſtand hat ſich vortrefflich bewährt. Seit 
dem Tage, an welchem er über die Inſel verhängt ward, herrſcht 
dort vollſtändige Ruhe. Sicilien ſtarrt von Bajonnetten, und 


gleichzeitig berathen die Miniſter in Rom über die Maßregeln, 


welche den Jammer des Landvolkes lindern ſollen. Das iſt 
der einzig richtige Weg. Die Lehren des Sozialismus, aus 
denen die darbenden Bauern Sickliens kaum etwas Anderes 
ſchöpfen als eine dunkle Hoffnung auf beſſere Koſt und höheren 
Lohn, würden bei ihnen keinen Eingang finden, wenn die Noth 


nicht den Weg bahnte. 


Allerdings übt der Sozialismus, dem man in Italien 


bisher viel zu wenig Aufmerkſamkeit ſchenkte, auch dort ſeinen 


verhängnißvollen Einfluß, wo ihm nicht tiefes Elend den 
Boden pflügt. Das ſehen wir an der Erhebung von Carrara 
und Maſſa. Die Arbeiter in den Marmorbrüchen ſind ſeit 
Jahrzehnten übel angeſchrieben und als wilde Geſellen ver⸗ 
rufen. Sie haben immer gern zum Meſſer gegriffen und der 
Polizei viel zu ſchaffen gemacht, noch ehe es ein Königreich 
Italien gab. Sie arbeiten ſchwer, und nur ſehr kräftige 
Männer können in ihre Reihen treten, aber ſie werden ver⸗ 
hältnißmäßig gut bezahlt und viele von ihnen, die gewandte 
Hände und etwas Formtalent beſitzen, haben hübſchen Neben⸗ 
verdienſt. Geräth ein Marmor⸗Arbeiter in Noth, ſo iſt es 
ſeine eigene Schuld, nicht die des ungerechten Schickſals. Für 
dieſe Leute ſind die Gründe, welche die ſizilianiſchen Bauern 
zum Aufruhr trieben, nicht oder nur in der Einbildung vor⸗ 
handen. Dennoch haben ſie die Fahne der Empörung auf⸗ 


gepflanzt und in ebenſo roher als ſinnloſer Weiſe zu wüthen 


begonnen. Sie haben Straßen verbarrikadirt, auf vorüber⸗ 
fahrende Eiſenbahnzüge gefeuert und Entgleiſungen herbeizu⸗ 
führen geſucht. Sie haben aus dem Hinterhalte einige Cara⸗ 
biniert niedergeſchoſſen, den Städtern mit Plünderung gedroht 
und ſchließlich den Truppen ein förmliches Gefecht geliefert. 
Da fie bei dieſem Zuſammenſtoße den Kürzeren gezogen, ſchlugen 
ſie ſich in das Gebirge, aus dem ſie wohl Kälte und Mangel 
du Lebensmitteln bald vertreiben wird. Vielleicht entwickelt 
ſich als Nachſpiel des Putſches von Carrara ein kleiner Bri⸗ 
gantaggio; lange dürften die Höhen der Lunigiana nicht un⸗ 
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Sonnabend, 20. Januar. 


ſicher bleiben, denn auch über ihnen ſchwebt ſchon der Belage⸗ 
rungszuſtand und er macht kurzen Prozeß mit bewaffneten 
Wegelagerern. 

Die Arbeiter der Marmorbrüche, welche unter der rothen 
Fahne ausrückten, ſind von ſozialiſtiſchen Führern verleitet 
worden. Sie ſchrien nicht nach Brot, denn daran mangelt es 
ihnen nicht, ſondern ihr Schlachtruf war: „Tod den Bürgern 
und den Schergen!“ Damit iſt aber für die Exiſtenz einer 
über ganz Italien verbreiteten ſozialiſtiſchen Verſchwörung 
nichts bewieſen. Wenn unter anderen abenteuerlichen Gerüchten 
auch die Schauermär herumgetragen wird, es ſei ein beſtimmter 
Tag für den Losbruch in Hunderten von Gemeinden durch 
geheime Sendlinge angeſagt worden, ſo widerſprechen dem die 
Thatſachen. Von den Emeuten in Sizilien entſtanden nicht 
zwei zugleich, ſondern ſie flammten eine nach der andern auf, 
wie ein Brand, der durch Flugfeuer verbreitet wird. Die 
Arbeiter von Carrara blieben den ganzen Dezember ruhig, 
während in Sizilien die Steuerämter und Gemeindehäuſer in 
Aſche ſanken, und ſie luden die Gewehre zum brudermörde⸗ 
riſchen Kampfe, als es auf der Inſel bereits mäuschenſtill 
geworden war. Beſtand wirklich jene Verſchwörung, von der 
man erzählt, daß ſie wie eine Rieſenſpinne ihr Netz über das 
ganze Königreich geſponnen habe, dann war ſie jedenfalls 
mangelhaft organiſtrt. Wäre dies der Fall, dann hätte ſich 
neuerdings der alte Glücksſtern Italiens gezeigt, der ihm noch 
jedesmal in der Stunde der Bedrängniß leuchtete. Eine 
wirkliche Gefahr für den Staat und die Monarchie könnte 
ſelbſt eine Revolution in größerem Maßſtabe nicht bringen, 
denn die nationale Einheit und die Dynaſtie ſtehen in Italien 
gleich feſt. Aber eine Erhebung im Frescoſtyl, wie ſie an⸗ 
geblich geplant war, würde die italieniſchen Finanzen unheilbar 
zerrüttet haben. Rüttelt doch ſchon die Einberufung von zwei 
Klaſſen der Reſerve heftig genug an allen Sparſamkeitsplänen! 
Und darum iſt es bei allem Ungemach, welches Italien heute 
zu tragen hat, ein wahres Glück, daß das junge Staats⸗ 
gebäude nicht der Erſchütterung eines ſtärkeren politiſchen 
Erdbebens preisgegeben ward. f 


Deutſchlaud⸗ 

— Berlin, 19. Jan. Ueberflüſſiger Weiſe erklärt 
die „Kreuzztg.“ eine Nachricht der konſervativen „Pommerſchen 
Reichspoſt“ als falſch, wonach die Abgg. v. Manteuffel 
und Graf Kanitz mit der Regierung verhandeln, um den 
ruſſiſchen Handels vertrag durchzubringen, 
falls er nur auf kurze Zeit abgeſchloſſen würde. Wir glauben 
es gern, daß die genannten Abgeordneten ſich in dieſe aus⸗ 
ſichtsloſen Verhandlungen nicht eingelaſſen haben. Das 
Gegentheil wäre kein Kompliment für ihre Einſicht. 
mit vieler Mühe in den Konferenzen mit den ruſſiſchen Dele⸗ 
girten eine zehnjährige Geltungsdauer des Handelsvertrages 
vereinbart worden iſt, hieße es, dies Werk wieder vernichten, 
wenn die wichtigſte Folge des Vertrages, die Stabilität der 
Handels⸗ und Wirthſchaftsbeziehungen beider Länder, durch 
kürzere, wohl gar einjährige Dauer in Frage geſtellt würde. 
Davon unabhängig bleibt aber, daß Graf Kanitz in der That 
öffentlich erklärt hat, einen einjährigen Vertrag unter Um⸗ 
ſtänden annehmen zu können. Wird er auch nicht mit dieſer 
Zuſage auf die Probe geſtellt werden, ſo ſollte man ſich ſeine 
bedingungsweiſe Zuſtimmung doch merken, weil ſie in Wahr⸗ 
heit nichts anderes iſt als dasjenige, was dieſer Abgeordnete 
ſtets bekämpft, nämlich die Zuſtimmung im Prinzip zu 
dem ruſſiſchen Handelsvertrage. Wer auf ein Jahr Ja jagen 
will, der kann es auch auf zehn Jahre, und wer den Vertrag 
als ſchädlich bekämpft, der dürfte ihn auch nicht einmal für 
ein Jahr zulaſſen. Will Graf Kanitz gleichwohl das Letztere, 
ſo hat er ſich ſelbſt um den Kern ſeines Widerſpruchs ge⸗ 
bracht. In derſelben Lage find aber auch andere Konſervative, 
nicht blos die oſtpreußiſchen, und aus dem ſchüchternen 
Wenn und Aber wird zuletzt, wenn nicht die Zuſtimmung 
zu dem Vertrage, ſo doch vielleicht die Stimmenthaltung her⸗ 
vorgehen. 

Berlin, 19. Jan. Nach der Gewerbeordnung 
können Beſtimmungen darüber getroffen werden, daß Mind er 
jährige ihren Lohn nicht direkt ausgezahlt 
bekommen, ſondern daß der Lohn an die Eltern oder 
Vormünder gegeben wird. Vor ungefähr einem Jahre 
verlautete davon, daß die Regierung beabſichtige, dieſe Beſtim⸗ 
mung durch Ausführungs⸗Verordnungen praktiſch in Geltung 
zu ſetzen. Die Schwierigkeiten müſſen aber doch wohl erheblich 
ſein, ſonſt wäre die Neuerung ſchon eingetreten. Dieſer Tage 
war in Dortmund eine Geſellſchaft von evangeliſchen Geiſt⸗ 
lichen beiſammen, eine Zweiggeſellſchaft des evangeliſch⸗ſozialen 
Kongreſſes. Zu den Forderungen dieſer Verſammlung gehörte auch, 
daß die Lohnzahlung an Minderjährige in obenerwähnter Weiſe 
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geregelt werde. In der Berathung nahm auch der Regierungs⸗ 
Präſtdent Winzer das Wort, und von ihm erfuhr man, daß 
die Sache denn doch nicht ſo leicht zu ordnen ſein möchte. 
Herr Winzer theilte u. a. mit, daß die Regierung mit ihren 
Erwägungen über die angeregte Frage noch nicht zu Ende ſei 
und daß die Reform womöglich für die ganze Monarchie ein⸗ 
heitlich durchgeführt werden fol. Er ſelbſt habe anfangs 
„freudigſt“ zugeſtimmt, nachträglich jedoch habe er eine Reihe 
von entgegengeſetzten Anſichten aus den verſchiedenſten Kreiſen 
gehört. Die Arbeitgeber ſagten mit Recht, es ſei ſchwierig, 
Denjenigen zu finden, an den der Lohn ausbezahlt werden 
könne, da die Eltern vieler Arbeiter im Oſten wohnten. Man 
könne es den Grubenbeſitzern nicht verübeln, wenn ſie ſich 
gegen die Aenderung wehren. 

Die Tabakſteuer⸗Vorlage hat am Donners⸗ 
tag auch die Berliner Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung auf Grund einer von dem fortſchrittlichen Ver⸗ 
ein „Waldeck“ an ſie gerichteten Petition beſchäftigt. 

Der Petitionsausſchuß ſchlug der „Voſſ. Ztg.“ zufolge vor, den 
Magiſtrat zu erſuchen, in Gemeinſchaft mit der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung eine Eingabe an den Reichstag zu richten, in der die 
Regierungsvorlage bekämpft werden ſollte. Daß Berlin mit ſeiner 
zahlreichen, gerade auf dem Gebiete der Tabakinduſtrie thätigen 
Arbeiterbevölkerung ein lebhaftes Intereſſe an einer Ablehnung 
der Regferungsvorlage habe, wurde ſowohl vom Berichterſtatter 
als von anderen Rednern anerkannt. Die Verſammlung war in 
der ablehnenden Haltung gegenüber der Vorlage alſo einig, es tra⸗ 
ten jedoch Bedenken hervor, ob es nothwendig ſei, im gegenwärti⸗ 
gen Augenblicke, wo dem Reichstage und dem Bundesrathe ein 
ganzes Bouquet von Steuervorlagen, die dem Erwerbsleben Scha⸗ 
den bringen dürften, vorliege, eine einzelne Vorlage herauszugrei⸗ 
fen und ihr gegenüber Stellung zu nehmen. Die Verſammlung 
einigte ſich deshalb ſchließlich zu einer motivirten Tages⸗ 


ordnung. 
[Vom deutſch⸗ruſi⸗ 


g. Aus Schleſien, 19. Jan. 
ſchen Handelspertrage.] In Gleiwitz fand am 17. 
d. Mts. eine Verſammlung von Delegirten ſämmtlicher kauf⸗ 
männiſcher Vereine ſtatt, in welcher eine vertrauliche Beſprechung 
ſtattfand, deren Gegenſtand, wie verlautet, die Stellungnahme zu 
dem deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrage geweſen iſt. Aus dieſem 
Grunde war die Verſammlung auch außerordentlich zahlreich 
beſucht, und es läßt ſich annehmen, daß die erforderlichen Schritte 
vorbereitet find, um zur rechten Zeit für den deulſch⸗ruſſiſchen 
Handelsvertrag einzutreten, welcher für Oberſchleſien von der 
allergrößten Bedeutung iſt. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

L. C. Berlin, 18. Jan. Der dem Abgeordnetenbauſe vor⸗ 
gelegte Geſetzentwurf über die Landwirthſchaftskam⸗ 
mern ſieht die Bildung derſelben zum Zwecke der korporativen 
Organtſatton des landwirthſchaftlichen Berufsstandes in der Regel 
für jede Provinz vor; im Bedürfnißfalle können auch mehrere 
Kammern auch für eine Provinz gebildet werden. Aufgabe der 
Kammern iſt, die Intereſſen der Land⸗ und Forſtwirth⸗ 

chaft wahrzunehmen, ſich auf Erfordern über bezügliche Maß⸗ 
regeln zu äußern und die techniſchen Fortſchritte der Landwirth⸗ 
ſchaft durch zweckentſprechende Einrichtungen zu fördern. Den 
Landwirthſchaftskammern kann eine Mitwirkung bei der Verwal⸗ 
tung der Produktenbör ſen und bei den Preisnotirungen bet 
dieſen, ſowie bei Märkten übertragen werden. Die Errichtung der 
Kammern erfolgt auf Grund eines den Beſtimmungen des Geſetzes 
entſprechenden, nach Anhörung des Provinziallandtags zu erlaſſen⸗ 
den Statuts durch königliche Verordnung. Das Statut beſtimmt 
u. a. den Sitz der Kammer, die Zugehörigkeit zu derſelben nach 
Maßgabe des Grundſteuerreinertrags u. . w. Das Wahlrecht iſt 
an ein Alter von mindeſtens 25 Jahren, das paſſive Wahlrecht an 
ein ſolches von mindeſtens 30 Jahren geknüpft. Wahlberechtigt 
ſind in ſelbſtändigen Gutsbezirken die Gutseigenthümer in Stadk⸗ 
und Landgemeinden, ſämmtliche ſpannfähige Eigenthümer oder 
Pächter. In jedem Landkreiſe find mindeſtens zwei Mitglieder zu 
wählen, von denen mindeſtens eins den Wahlverbänden der 
größeren ländlichen Grundbeſitzer, in Poſen dem Stande der 
Rtttergutsbeſitzer angehören muß. Die Wahl iſt indirekt durch 
Wahlmänner, von denen je einer in jeder Gemeinde gewählt wird. 
Bei den Urwahlen wie bei den Wahlmännerwahlen regelt ſich das 
Stimmrecht nach dem Grundſteuerreinertrage; nur darf das Stimm⸗ 
recht eines Wählers ein Drittel aller Stimmen nicht überſteigen. 
Das Mandat dauert ſechs Jahre, doch ſcheidet jährlich ein Sechſtel 
der Mitglieder aus. Die Ausgaben werden, ſo weit erforderlich, 
durch Umlagen gedeckt; und zwar bis zu 1 Prozent des Grund⸗ 
ſteuerreinertrags ohne Genehmigung des Mintſters. Wie die 
Handelskammern, haben auch die Landwirthſchaftskammern jährlich 
bis zum 1. Mat einen Bericht an den Miniſter zu erſtatten. — 
In dem allgemeinen Theil der 1 wird u. a. ausgeführt, 
bel Ablöſung der Feudallaſten habe man eine richtige Beſitzverthei⸗ 
lung und Schuldenfreiheit am beſten dadurch zu ſichern geglaubt, 
daß man eine möglichſt freie Verfügungsbefugniß in Bezug auf 
Vertheilung und Verſchuldung einführte. Dieſes Vertrauen in die 
wirthſchaftliche Einſicht der Landwirthe habe die nahezu hundert- 
jährige Erfahrung nicht gerechtfertigt. Das Ergebniß der wirth⸗ 
ſchaftlichen Entwickelung ſei eine immer weitergehende Verſchuldung, 
die bei ſinkenden Erträgen den Charakter einer „nationalen Kala⸗ 
mität“ anzunehmen drohe. Die theilweiſe Belaſtung wird bei dem 
mittel⸗ und kleinbäuerlichen Beſiz auf das annähernd 22fache, bei 
dem allodtalen größeren Beſitz auf das 32fache des Grundſteuer⸗ 
reinertrags geſchätzt. Angenommen, daß etwa der 60 fache Grund⸗ 
ſteuerreinertrag dem Verkehrswerthe entipreche, und eine Verſchul⸗ 
dung zur Hälfte (zum 30 fachen) ſchon bedenklich iſt, jo ergebe ſich, 
daß das erſte und beſte Werthsdrittel des bäuerlichen Grundbeſitzes 
bereits verſchuldet iſt, der größere Grundbeſitz aber die Verſchul⸗ 


dungsgrenze überſchritten hat, innerhalb deren der Grundbceſitzer 
nach den Rückſchlägen in Folge des Schwankens der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Produktionsbedingungen Stand zu halten vermag. Die 
hauptſächlichſten Gründe der Verſchuldung find die Kreditirung 
von Reſtkaufsgeldern und die Eintragung von Erbantheilen auf 
Meliorationen oder zu hohe Lebensholtung der Beſitzer fallen 
„nur ein geringer Bruchtheil“ der Verſchuldung. Bei Verkäufen und 
Uebernahmen im Erbfulle muß ein auch unter ungünſtigen Ver⸗ 
hältniſſen noch zutreffender Ertrag s werth zu Grunde gelegt, 
bei Erbtheilung die Theilbarkeit des Grundbeſitzes beſeitigt werden. 
— An Klarheit und Beſtimmtheit laſſen dieſe Sätze nichts zu 
wünſchen übrig; mit dem altpreußiſchen Agrarrecht, dem Stolz der 
preußiſchen Geſetzgebung, ſoll definitiv gebrochen werden. 


Aus dem preußiſchen Staatshaushaltsetat 
ür 1894 


+ 

Ueber die Verhältniſſe der Eiſenbahnbeamten 
entnehmen wir dem neuen Haushaltsetat für 1894/95 Folgendes: 
Die Verſtärkung der Zahl der Bedienſteten im Verhältniß 
z um Jahr 1892/93 beträgt 822 Köpfe. Ein Mehrbedarf von 
eima 150 Arbeitskräften It zur Abkürzung der täg⸗ 
lichen Dienſtdauer der Betriebsbeamten auf 
mehreren Bahnſtrecken, auf denen im Jahr 1892/93 die Grundſätze 
über die tägliche Inanſpruchnahme des Betriebsperſonals noch 
nicht vollſtändig in Anwendung gekommen ſind, ſowie zur Ge⸗ 
währung der vorgeſchriebenen Ruhetage ein be⸗ 
onders ſtark belaſtetetes Fahrperſonal einzuſtellen. 

Der Mehraufwand für den Mehrbedarf an Perſonal beträgt 
gegen 1892/93 im Ganzen 1 543000 M., während ein Mehrauf⸗ 
wond von rund 5 494 000 M. durch die Erhöhung der 
Einkommensbezüge des Dienſtperſonals herbeigeführt 
wird. In Folge der Anrechnung eines Theils der diätariſchen 
ne bei der Gehaltsbemeſſung nach der exſten etatsmäßigen 
Aufſtellung ergiebt ſich ein Mehrbedarf von rund 510 000 M., na⸗ 
mentlich zu Gunſten der Betriebsſekretäre, Sta⸗ 
tionsaufſeher, Stationsaſſiſtenten, Kanzliſten und 
Zeichner. Eine Mehraufwendung von etatsmäßigen Gehältern im 
Betrage von 1832 000 M. entſteht gegenüber der Iſtausgabe des 
Say 1892193 dadurch, daß die Beamten mit dem zunehmenden 

ienſtalter im Gehalte aufſteigen. Durch Vermehrung der etats⸗ 
mäßigen Beamtenſtellen tritt gegen 1892/93 ein Mehr von 1490 000 
Mark ein. Die Grundſätze für die Ertheilung von Stellenzulagen 
ſind einer Reviſion unterzogen worden. Bei den außeretatsmäßi⸗ 
gen Beamten und mittleren Hilfsbeamten der Betriebsverwaltung 
tritt nach der allgemein feſtgeſetzten Stufentafel und in Folge ſon⸗ 
ſtiger Umftände ein Mehraufwand von rund 435 000 M. ein. End: 
lich hat auch bei der Veranſchlagung der Löhne für die 
Eiſenbahnarbeiter auf eine durch mäßige Aufbeſſerungen 
verurſachte Steigerung um etwa 414 600 M gegenüber den Aus⸗ 
gaben des Jahres 1892/93 Rückſicht genommen werden müſſen. 
Die Lohnaufbeſſerungen find zum Theil bereits im Jahre 1893/94 
erfolgt und werden im Uebrigen vornehmlich ſolchen älteren Hilfs⸗ 
unterbeamten zu Theil, welche ſich durch gute Schulung und Zu⸗ 
verläſſigkeit bewährt haben. 

Im Ganzen ergiebt ſich bei dem Etat der Beamtengehälter 
ein Plus von 3033850 M., bei den ae enen An ein 
Plus von 109 800 M. und bei den anderen perſönlichen Ausgaben 
ein Minus von 1119600 M. gegen den Etat von 1893/94. Des⸗ 
gleichen an Tagegeldern und Reiſekoſten, Umzugskoſten, Vertre⸗ 
tungsfoften, Stunden: und Nachtgeldern, Prämien für Material⸗ 
erſparniſſe u. ſ. w. ein Minus von 1369400 M. Bet den Unter⸗ 
ſtützungen ꝛc. ergiebt ſich ein Plus von 446 960 M. 

Bei dem Etat des Kultus miniſteriums find im Ordina⸗ 
rium angeſetzt im Oberkirchenrath eine neue Rathsſtelle, 
bei den Konſiſtorten ein geiſtlicher Konſiſtorialrath in Berlin 
und ein weltlicher Konſiſtorialrath daſelbſt im Nebenamte, ferner 
ein geiſtlicher Konſiſtorialrath im Nebenamt in Magdeburg. Bei 
den Provinzialſchulkollegien find vier neue Stellen 
von Propinzialſchulräthen in Anſatz gebracht für Breslau, Magde⸗ 
burg, Kaſſel und Koblenz. 

Der Zuſchuß für die Univerſität Königsberg erfährt 
eine Erhöhung um 7015 M., und zwar insbeſondere zur Errich⸗ 
tung eines Extraordinariats für engliſche Sprache und Literatur 
und zur Vermehrung der Bibliothekskuſtoden. Der Zuſchuß für die 
Univerſität Berlin wird um 10 000 M. erhöht für Errich⸗ 
tung eines Erſatzextraordinariats in der mediziniſchen und zweier 
Erſatzextraordinariate in der philoſophiſchen Fakultät, ſowie zur 
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Umwandlung des Extraordinariat3 für Philoſophie in ein Ordina⸗ 
riat. Ferner iſt unter anderm noch angeſetzt ein Lehrer der ruſ⸗ 
ſiſchen Sprache. Die Dotation der Greifswalder Univer⸗ 
ſität iſt um 5190 M. erböht, hauptſächlich zur Errichtung einer 
ordentlichen Exſatzprofeſſur in der mediziniſchen Fakultät. Die 
Univerfität in Breslau erfährt eine Erhöhung von 2663 M., 
darunter Dotation für ein ſlawiſches Seminar 600 M. Die Uni⸗ 
verſität in Halle wird in der Dotirung um 7423 M. erhöht. 
Die Dotation der Kieler Univerſität wird um 10 445 M. erhöht, 
darunter insbeſondere zur Errichtung eines beſonderen Extraordi⸗ 
nartat3 für moderne Kunſtgeſchichte. Bei der Univerſität Göt⸗ 
tingen wird ein Erſatz⸗Ordinariat in der theologiſchen Fakultät 
errichtet, bei der Univerſität Marburg (Erhöhung 9550 M.) 
u. a. ein Extraordinariat für Staatswiſſenſchaften. Bei der Unt⸗ 
verſität Bonn beträgt die Erhöhung des Staatszuſchuſſes 19 170 
Mark. Bei allen Univerſitäten ſind für Gehalt und feſte Zulagen 
für die Bibliothelskuſtoden höhere Summen angeſetzt worden. Im 
6 Ach die Ausgabedotation der Univerſitäten um 


Für höhere Lehranſtalten erhöht ſich der Staatszu⸗ 
ſchuß um 290 116 M. Das Seminarweſen erheiſcht an Mehr⸗ 
ausgaben 66 519 M., denen 22 169 M. Mehreinnahmen gegenüber- 
ſtehen. Die neuen Seminare in Prenzlau und Northeim werden 
zu Vollſeminaren ausgeſtaltet. Für Weſtfalen iſt die Errichtung 
eines neuen evangeliſchen Seminars in Herdecke beabſichtigt 
unter Wegfall der beiden an den Seminaren in Soeſt und Hilchen⸗ 
bach beſtehenden Nebenkoſten. Zum Seminaretat entnehmen wir 
nachfolgenden Satz den Erläuterungen: „Die im Intereſſe der er⸗ 
ziehlichen Thätigkeit unſerer Seminare gebotene Wechſelbeziehung 
zwiſchen dem Seminar und der Volksſchule macht es ſehr wün⸗ 
ſchenswerth, nur ſolche Lehrer zum Seminardienſt heranzuziehen, 
welche bereits reiche Erfahrung im Volksſchuldienſt 
gewonnen haben. Dies wird aber erſchwert, ſo lange die 
neu zu berufenden Lehrer zunächſt der Regel nach nur als Hilfs⸗ 
lehrer eintreten können. Es iſt deshalb die allmähliche Beſeitigung 
der Hilfslehrerſtellen in Ausſicht genommen.“ Der Etat der Prä⸗ 
parandenanſtalten erhöht ſich um 14518 M. in Folge eines 
Mehrs an Unterſtützungen für 24 Zöglinge. Bei dem Etatskapitel 
für die Schulaufſicht treten nur Erhöhungen ein in Folge des 
Dienſtalters der Kreisſchulinſpektoren. Bei dem Elementar⸗ 
ſchulweſen ſind 500 000 M. angeſetzt auf Grund der geſetzlichen 
Beſtimmungen über dle Zuſchüſſe des Staats zu den Lehrerſtellen. 
Der Fonds zu Dlenſtalterszulagen für Volksſchullehrer und Leh⸗ 
rerinnen iſt von 8 303 300 M. auf 8 670 000 M. erhöht mit Rück⸗ 
ſicht auf die bereits im Rechnungsjahr 1892/93 zur Gewährung der 
feſtgeſetzten Dienſtalterszulagen erforderlich geweſenen Beträge. 
Dieſe Erhöhung hat indeſſen nur eine rechneriſche Bedeutung. 
Daſſelbe gilt von der Erhöhung des Penſionsſonds für Lehrer um 
120 000 M. und des Fonds zu Zuſchüſſen für Elementarlehrer⸗ 
Wittwen⸗ und Waiſenkaſſen um 30 000 M. 

Bei den Kun i muſeen in Berlin iſt eine Neubeſoldung für 
einen Direktiorialaſſiſtenten angeſetzt zur Bearbeitung der Papyrus⸗ 
funde. Ferner find angeſetzt 1200 M. für Publikationen der aegyp⸗ 
tiſchen Abtheilung und 2508 zur Annahme von Hilfsaufſehern be⸗ 
hufs Verlängerung der Beſuchszeit der Kunſt⸗ 
muſeen an Sonn⸗ und Feiertagnachmittagen. 
Eben ſolche Mehrausgaben ſind auch vorgeſehen bei dem Kunſt⸗ 
Gewerbemuſeum und bei der Natlonalgalerie zu Berlin. 

Bei der Bibliothek ſind 4120 M. mehr angeſetzt behufs 
Gewährung von Dienſtalters⸗ und feſten Zulagen an die Biblio⸗ 
thekare und Kuſtoden und zur Erhöhung der Remuneration der 
wiſſenſchaftlichen Aſſiſtenten, durchſchnittlich 1650 M. Bei dem 
meteorologiſchen Inſtitut zu Berlin ſoll ein wiſſenſchaftlicher 
Aſſiſtent mehr angeſtellt werden. Weiterhin ſind bei der Kunſt⸗ 
Akademie in Berlin angeſetzt 4000 M. zur Remunerirung 
eines außerordentlichen Lehrers für das Fach der Marine⸗ 
malerei und bei der Hochſchule für Muſik 1350 M. zur Remu⸗ 
nerirung des Lehrers für Hilfsunterricht in der Theortelehre. Im 
Ganzen erfährt der Etat für Kunſt und Wiſſenſchaft eine Erhöhung 
um 29 613 M. Aus dem Etat für techniſches Unterrichts⸗ 
weſen iſt zu erwähnen die Summe von 3000 M. für eine etat⸗ 
mäßige Profeſſur für Paläontologie und Geologie au der techniſchen 
Hochſchule in Aachen. Die Mehrkoſten für das techniſche Unter⸗ 
richtsweſen belaufen ſich im Ganzen auf 27 462 M. 

Das Etatskapitel für Medizinalweſen erfährt eine Er⸗ 
höhung um 94 466 M., darunter 90 000 M. zur ſanitätspoltzeilichen 
Ueberwachung der aus dem Ausland kommenden Reiſenden, vor⸗ 
nehmlich der Schiffer und Flößer nebſt ihren Fahrzeugen, mit 
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Rückſicht auf den 
insbeſondere in Rußlan 


Insgeſammt erhöht ſich die Dotation des Ordinarkums 


des Kultusminiſteriums um 1969684 M. Dieſem Plus 
ſteht eine Erhöhung der Einnahmen um 263 229 M. gegenüber. 
Die einmaligen Ausgaben des Kultusminiſteriums be⸗ 
tragen 9 473 570 M., d. i. mehr als im Vorfahre 1 930 494 M. 
Hervorzuheben ſind an neuen Poſitionen im Beſonderen 9000 M. 
für Erneuerung des Mobiltars in den Repräſentations⸗ 
räumen des Miniſters, 59000 M. zum Neubau eines ge⸗ 
meinſamen Dienſtwohngebäudes für den Generalſuperin⸗ 
tendenten und den Direktor des Friedrichskollegiums in Königsberg, 
erſte Rate zur Erweiterung der medizintichen Klinik in Königsberg 
100 00) Mark (insgeſammt 180 000 Mark), bei der Univerſttät 
Berlin für Errichtung eines Seminars für Pſychtatrie 6000 
Mark, Inſtandſetzung des großen Palmenhauſes im botaniſchen 
Garten 9500 M., photographiſch⸗aſtronomiſche Inſtrumente und 
Apparate für die Sternwarte in Berlin 7200 M., bet der Unt- 
verſität Halle zur Erweiterung des pharmakologiſchen Inſtltuts 
11500 M., für Herſtellung eines neuen Hörſaals für Augen⸗ 
und Ohrenklinik 15000 M., Univerſttät Göttingen zum Neubau der 
Frauenklinik 150 60) M. (insgeſammt 345 000 M.). Zum Wieder⸗ 
aufbau der beiden Eckthürme an der Südfront des 
großen Univerſitätsgebäudes 57000 M., zum Er: 
weiterungsbau des Gymnaſiums in Celle 75 000 M. (insgeſammt 
148 000 M.), Bau des Schullehrerſeminars zu Karalene 143 000 
M., Neubau des Schullehrerſeminars in Graudenz 100 000 M. 
(insgeſammt 399 500 M.), Wiederherſtellung des abgebrannten Se⸗ 
minars zu Ratzeburg erſte Rate 100 000 M., insgeſammt 180 00) 
M. Zur Einrichtung einer Gipsbrennerei in Charlottenburg 
5800 M., Wiederherſtellungsarbeiten an Facaden und Giebeln der 
ehemaligen Bauakademie in Berlin 5200 M, Neuanſtrich 
und Reparaturen an der Hochſchule für Muſtk 13 950 M., zur 
Verlegung des der mechaniſch⸗techniſchen Verſuchsanſtalt gehörigen 
Fallwerks an der Eiſenbahnwerkſtätte Grunewald auf das 
Grundſtück der techniſchen Hochſchule zu Berlin 600 M., Erweite⸗ 
rungsbauten der techniſchen Hochſchule zu Hannover erſte Rate 
100 000 M. (insgeſammt 279 300 M.), Erweiterungsbau der tech⸗ 
niſchen Hochſchule zu Aachen erſte Rate 200 000 M. (insgeſammt 


500 000 M.), zur einmaligen Verſtärkung des Patronatsbaufonds 


400 000 M. 


Die Abänderung der Gerichtsverfaſſung 


und der Strafprozeßordnung. 

Die von der Regierung dem Bundesrath vorgeſchlagenen 
Aenderungen und Ergänzungen der Gerichtsverfaſſung und der 
Strafprozeßordnung ſind zum Theil mit den Vorſchlägen des Ent⸗ 
wurfs von 1885 identiſch, zum Theil betreffen fie Fragen, welche 
früher noch zurückgeſtellt worden oder erſt in neueſter Zeit in den 
Vordergrund getreten ſind, oder ſolche Fragen, welche nach den in⸗ 
zwiſchen gemachten Erfahrungen in einem von dem früheren. 
Entwurf abweichenden Sinne zu beurthellen ſein möchten. Von 
hervorragender Bedeutung find folgende Abänderungsvorſchläge: 

1) Die Einführung der Berufung gegen die Urtheile 
der Strafkammern in erſter Inſtanz. Es wird vorgeſchla⸗ 
gen, die Entſcheidung über die Berufung grundſätzlich den Ober⸗ 
landesgerichten zu übertragen. Der $ 124 hat einen Zuſatz 
dahin erhalten, daß durch die Landesgeſetzgebung für die vom Sitze 
des Oberlandesgerichts entfernteren Landgerichte ein Strafſenat 
gebildet und demſelben für den ihm zuzuweiſenden Bezirk die ge⸗ 
ſammte Thätigkeit des Oberlandesgerichts in der Berufungsinſtanz 
übertragen werden könne. Es wird für die Zulaſſung der Beru⸗ 
fung eine Rechtfertigung durch Aagabe beſtimmter Beſchwerdepunkte 
verlangt, um einem frivolen Gebrauch derſelben einigermaßen zu 
begegnen. Auch ſoll das Gericht zur Wiederholung der Vernehmung 
der in erſter Inſtanz gehörten Senden und Sachverſtändigen nur 
inſoweit verpflichtet fein, als es diefe nach Lage der Sache für 
nothwendig erachtet. 

2) Entſchädigung für unſchuldig erlittene Be⸗ 
ſtrafung und Einſchränkung der Wiederaufnahme des rechts⸗ 
kräftig geſchloſſenen Strafverfahrens auf Grund neuer Thatſachen 
und Beweismittel. Danach können Perſonen, gegen welche eine im 
Strafverfahren rechtskräftig erkannte Strafe ganz oder theilweiſe 
vollſtreckt worden iſt, wenn ſie im Wiederaufnahmeverfahren frei⸗ 
geſprochen oder in Anwendung eines milderen Strafgeſetzes mit 
einer geringeren Strafe belegt werden, Erſatz des Vermögens⸗ 
ſchadens beauſpruchen, den ſie durch die erfolgte Strafvollſtreckung 
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Stadttheater. 
Poſen, 18. Januar. 

Erſtes Gaſtſpiel des Hofſchauſpielers Carl Sontag. 

Gaſtſpiele find im Allgemeinen aus künſtleriſchen Gründen für 
ein ſtändiges Theater kein ſonderlicher Gewinn. Wenn indeſſen 
ein Künſtler von ſo alt bewährter Beliebtheit, wie der kgl. preuß. 
Hofſchauſpieler Karl Sontag ſeinen ausgezeichneten „Titus 
Bär” in Guſtav v. Moſers Philiſter⸗Luſtſpiel „Der Sklave“ 
vorſpielen will, ſo müſſen künſtleriſche Bedenken verſchwinden. Herr 
Sontag gab am Donnerſtag den alten ſächſiſchen Sonderling ſo 
lebenswahr wieder, daß man ſagen konnte, hier habe Kunſt ſtch 
in Natur verwandelt. Das recht zahlreich erſchienene Publikum 
zeichnete den beltebten Gaſt wiederholt durch Belfallsſpenden aus. 
Die übrigen Darſteller unterſtützten den Gaſt nach Kräften. — 
Dem Moſerſchen Vierakter vorauf ging ein Einakter, „Frauen⸗ 
Emanzipation“ betitelt, als deſſen Verfaſſer Herr Sontag 
ſich bekennt. Der Verfaſſer will mit dem Stücke die Frauenfrage 
humoriſtiſch löſen, indem er eine ganz unmögliche Paſtorsfrau dem 
Gelächter preisgiebt. Ein Glück für den Verfaſſer iſt es, daß die 
Beſtimmungen des 8 166 St.⸗G.⸗B., welcher u. A. die Amtstracht 
eines Geiſtlichen ſchützt, bis auf deſſen Ehefrau nicht erſtreckt wer⸗ 
den dürfen. Die Frauenfrage wird hier durch die Improviſirungs⸗ 
kunſt eines jungen Schauspielers ſonderbar aber glücklich gelöſt. 
Den jungen Schaufpieler gab der ſchon hoch betagte Herr Sontag 
mit vieler Friſche. Mir wäre es jedoch lieber geweſen, er hätte 
mich mit dieſer Rolle und mit dieſem Einakter verſchont. Ganz 
ausgezeichnet aber war Herr Sontag in der Rolle des Titus 
Bär. Der „Gutsbeſitzer aus Sachſen“ kann nicht treuer, nicht 
lebenswahrer, nicht humoriſtiſcher dargeſtellt werden, als Herr 
Carl Sontag ihn gab. 8 L. 


* Alexandra Viarda, eine Tragödin, welche kürzlich in 
Wien große Triumphe feierte und vom Kaiſer von Oeſterreich 
wiederholt ausgezeichnet wurde, ſtammt aus der Provinz Poſen. 
Frau Viarda iſt die Tochter eines in unſerer Provinz angeſeſſen 
geweſenen Rittergutsbeſitzers. Viarda iſt ihr Künſtlername. Sie 
bat hier in Poſen ſ. Zt. die Belowſche Schule beſucht und iſt in 
der hieſigen Paulikirche eingeſegnet worden. Ihre künſtleriſche 
Ausbildung hat Frau Vlarda in Berlin erhalten. Die Künſtlerin 
haf exit dieſer Tage in Dresden geſpielt. Frau VPiarda geht jetzt 


zunächſt nach Brüſſel, Antwerpen und Amſterdam, wo ſie in den 
Rollen der Medea, Deborah, Magda („Heimath“) und Alexandra 
(Voß) auftritt und daneben (à la Veneta) auch den Hamlet, Uriel 
Acoſta und Don Carlos ſpielen wird, ein Experiment, das ihr in 
Rumänien bereits außerordentlich geglückt haben ſoll. Im Früh 
jahr gedenkt Frau Viarda mit einer eigenen Truppe in Deutſch⸗ 
land Gaſtſpiele zu veranſtalten. 


Konzert. 
Poſen, 19. Januar. 


Die Kapelle des Regiments Nr. 6 gab geſtern einen Sym⸗ 
phonte-Abend im Lambertſchen Saale, der nach langer Zeit die 
genannte Kapelle an einem andern Wirkungsort, als wo wir 
ihr allabendlich im Stadttheater begegnen, an die Oeffentlich⸗ 
keit treten ließ. In der Zeit der 70er und in der erſten Hälfte 
der 80er Jahre war es beſonders dieſe Kapelle, welche unter 
Leitung ihres bewährten Appold die Kaſſiſche Orcheſtermuſik 
gepflegt hat. Jetzt hat ihr gegenwärtiger Dirigent, Herr Stabs⸗ 
hoboiſt Fiſter, zum erſten Male ſeit Uebernahme ſeines 
neuen Amtes dieſe alte Appoldſche Erbſchaft angetreten, doch 
mit der äußeren Abänderung, daß nicht wie früher die Zuhörer 
an Tiſchen, ſondern auf geordneten Stuhlreihen Platz fanden, 
wodurch die oft recht läſtige Störung, die durch die Kellner⸗ 
bedienung nicht zu vermeiden iſt, ganz in Wegfall kommt, und 
das iſt ſicherlich ein nicht zu unterſchätzender Vortheil. 

Die Ouvertüre „Sommernachtstraum“ von Mendelsſohn 
mit ihrem phantaſtiſchen Elfenſpuk eröffnete das Konzert, in 
deſſen Programm als Hauptnummer die zweite Symphonie 
von Beethoven hervortrat. Die Aufführung war ſorgfältig und 
gewiſſenhaft vorbereitet und zeigte ſich demnach auch als 
eine durchweg befriedigende. Herr Fiſter hat eine wohlthuende 
Ruhe beim Dirigiren und erweckt dadurch gleich von vornher⸗ 
ein beim Zuhörer das Gefühl zuverläſſiger Sicherheit. Er 
leitet dabei ſein Orcheſter mit jo feſter Beſtimmtheit, daß es 
ihm auf den leiſeſten Wink, dem Auge des Zuhörers kaum 
bemerkbar, willig und pünktlich folgt. Das Werk war vor⸗ 
züglich durchſtudirt, ſodaß die einzelnen Sätze nicht nur in ſich 
einen ſchön abgerundeten Abſchluß bildeten, ſondern auch ſich 


charakteriſtiſch gegen einander abhoben. In den ſchnellen Tem⸗ 
pis machte ſich nirgends ein Mangel an Klarheit und Deut⸗ 
lichkeit bemerkbar, im Gegentheil Streich⸗ und Blaſeinſtrumente 
wetteiferten mit einander, jedes muſikaliſche Motiv zur klarſten 
Geltung zu bringen. In der Auffaſſung gab ſich ſtrengſte 
Objektivität zu erkennen, wobei der Dirigent ſich aber immer 
noch ſoviel Spielraum bewahrt hatte, um ſeiner individuellen 
Stimmung und Empfindung Ausdruck zu geben. 

Den zweiten Theil eröffneten die Streichinſtrumente allein 
mit einem etwas ſentimental gehaltenen Andante aus op 11 
von dem kürzlich verſtorbenen Tschaikowsky und einem humo⸗ 
riſtiſchen Satze „Fliegen⸗Menuett“ aus der Operette „Der Ba⸗ 
jazzo“ von Czibulka. Recht intereſſant war die Aufführung 
der ſymphoniſchen Dichtung „Der Rattenfänger von Hameln“ 
von Paul Geisler, die Appold zu ſeiner Zeit bald nach ihrem 


erſten Erſcheinen mehrere Mal zur Aufführung gebracht hatte. 


Das Motto „Erſt die Ratten, dann die Mädchen, und zuletzt 
die lieben Kinder“ wird in geiſtreicher Weiſe, oft freilich mit 


überraſchenden Ausdrucksmitteln programmmäßig muſtkaliſch 
durchgeführt. Den Schluß bildeten zwei ſpaniſche Tänze von 


Moſzkowski, die ebenſo ſehr durch beſtechende Melodik wie 
durch ſcharf zugeſpitzte Rhythmik ſich auszeichneten. 

Das Publikum hatte ſich, obwohl gleichzeitig ein be⸗ 
rühmter Gaſt auf der Bühne des Stadttheaters dem Konzerte 
ſtarke Konkurrenz bildete, trotzdem zahlreich eingefunden und 
folgte mit allgemeinſter Befriedigung den in ſo ſchöner Aus⸗ 
führung gebotenen Muſikſtücken. Am Schluſſe der einzelnen 
Programmnummern machte ſich oft recht lebhafter Beifall gel⸗ 


tend, der zum Theil wohl als ein Ruf nach Wiederholung der 


betreffenden Nummer gelten ſollte. Herr Kapellmeiſter Fiſter 


gab ſolchem Wunſche freilich nicht nach, ſondern hielt ſtreng 


an der Reihenfolge ſeines Programms feſt. Lobend erwähnen 
möchten wir ſchließlich noch, daß der Anfang des Konzertes 
recht pünktlich erfolgte, und der hier leider eingeriſſenen Ge⸗ 
wohnheit eines ſogenannten akademiſchen Viertels keine Kon⸗ 
zeſſion gemacht wurde. Dieſes entſchiedene Vorgehen möchten 
wir andern Konzertunternehmungen zur Nachahmung empfehlen. 
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Fortbeſtand der Cholera in den Nachbarſtaaten, 
a 7 


N r oe a a Ze e 


ER äbigung wird aus der Staatskaſſe ge» 
erlitten babe 125 en die oberſte Behörde der Landes⸗ 
leiſtet. nn oder wenn das Reichsgericht in erſter und letzter 
ufttzvecwerkannt bat, der Reichskanzler. An die Zivilkammer des 
Jupgerichts ift die Berufung auf dem Rechtswege binnen 3 Monaten 
zuläſſig. ebung einiger der zum Erſatze für die man⸗ 
1 1 hörten ſog. Garantien des Verfah⸗ 
gelnde E soll die Zahl der Mitglieder der Strafe 
rens. 1 bei der Hauptverhandlung auf 3 herabgeſetzt und 
kame fee Heruſungskammern bei den Landgerichten von der Herab⸗ 
auch died r Mitgliederzabl nicht außgeichloffen werden. Ferner ſoll 
febung, 44 der St⸗P. O. welcher dem Gericht das Recht, den 
der 5 der Beweisaufnahme zu beſtimmen, entzieht, 
aſſelbe zur Erhebung aller, auch der vom Angeklagten herbei⸗ 
Beweiſe, ſelbſt wenn es dieſelben nicht für erheblich er⸗ 

9 11 56816 5 

rte ulaſſun 

.Er en . Dos Schöffengericht und die Strafkammer ſollen 


derlich ft. igung der Zeugen. Die Beeldigung eines 
A 50 amerblelben, wenn die Ausſage deſſelben ſich nach 
r Ueberzeugung als offenbar unglaubwürdig darſtellt. 
gung des Zeugen erfolgt nachdem Abſchluß feiner 
ehmung. Der Richter darf eine Mehrzahl von Zeugen 
A ee beeldigen. Im Vorverfahren kann die Beeidigung unter⸗ 
Reiden wenn Bedenken gegen deren Zuläſſigkeit obwalten, ſowie 
5 der Richter die Beeidigung für den Zweck des Vorverfahrens 
nicht als erforderlich erachtet und die Staatsanwaltſchaft dieſelbe 
t. 
nic egen führung eines abgekürzten ſummari⸗ 
chen Verfahrens für gewiſſe, eine ſchleunige Behandlung 
f helſchende Strafthaten. Die hierauf bezüglichen Beſtimmungen 
lauten in der Hauptſache: Perſonen, welche auf friſcher That be⸗ 
troffen oder verfolgt und vorläufig feſtgenommen worden find, 
können von der Staatsanwaltſchaft unmittelbar dem zuſtändigen 
Gerichte mit dem Antrag auf ſofortige Aburtheilung vorgeführt 
werden. Das Gericht bat ohne ſchriftlich erhobene Anklage und 
ohne eine Entſcheidung über die Eröffnung des Hauptverfahrens 
ſofort oder ſpäteſtens am zweiten Tage nach der Vorführung zur 
Hauptverhandlung zu ſchreiten und dabei über die Verhaftung oder 
Freilaſſung des Angeklagten zu entſcheiden. Die ordnungsmäßige 
adung der Zeugen kann von jedem Beamten der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft oder des Polizel⸗ und Sicherheitsdienſtes mündlich erfolgen. 
Erweiſt ſich die Sache in der Hauptberhandlung als nicht ſpruch⸗ 
reif, fo hat das Gericht die Verhandlung auf eine der nächſten 
Sitzungen zu vertagen. Der Amtsrichter kann in dem Falle der 
Vorführung des Beſchuldigten mit Zuſtimmung der Staatsan⸗ 
waltſchaft ohne Zuziehung von Schöffen zur Hauptverhandlung 
schreiten, wenn der Beſchuldigte nur wegen Uebertretung verfolgt 
wird und die ihm zur Laſt gelegte That eingeſteht. 1 
7) Veränderungen der Jahliden Zuſtändig⸗ 
keit der Gerichte. Den Schöffengerichten ſollen in Zukunft 
überwieſen werden gewiſſe Vergehen des Hausfrliedensbruches, 
wider die Sittlichkeit, der Bedrohung mit der Begehung eines 
Verbrechens, ſtrafbaren Eigennutzes, der Jagd⸗ und Fiſchereiver⸗ 
gehen. Auch iſt die Werthgrenze bei den ſchon bisher den Schöffen⸗ 
gerichten überwieſenen Strafthaten überall von 25 M. auf 100 M. 
erhöht. Die Strafkammern ſollen künftig auch zuſtändig ſein für 
Meinetd, in gewiſſen Fällen der Urkundenfälſchung, des Verbrechens 
im Amt und der Verbrechen bei Konkurſen. Die Strafkammern 
ſollen bei der Eröffnung des Hauptverfahren den Schöffengerichten 
überweiſen können gewlſſe Vergehen wegen Widerſtandes gegen die 
Staatsgewalt, wider die öffentliche Ordnung, des Diebſtahls, der 
Unterſchlagung, Hehlerei, des Betrugs, der Sachbeſchädigung ferner 
diejenigen Vergehen, welche nur mit Gefängniß von 6 Monaten 
oder Geldſtrafe von höchſtens 1500 M. bedroht find. Die Senate 
der Oberlandesgerichte ſollen in der Beſetzung mit 5 Mitgliedern 
mit Einſchluß des Vorſitzenden entſcheiden. g e eee 
9) Die Geſchäftsverthellung und Zuſammenſetzung 
der Senate und Kammern ſoll bei den Landgerichten 
künftig vom Präſidium auf die Juſtizverwaltung übertragen wer⸗ 
den. Ueber die Vertretung des Präſidenten in den ihm als ſolchem 
obliegenden Geſchäften ſoll von der Landesjuſtizverwaltung Be⸗ 
ſtimmung getroffen werden. Soweit die Vertretung eines Mitglie⸗ 
des nicht Durch ein Mitglied deſſelben Gerichts möglich iſt, fol die 
Anordnung derſelben auf Antrag des Präſtdenten durch die Landes⸗ 
juſtizverwaltung erfolgen. 


Rußland und Polen. 


d Warſchau, 18. Jan. Mit dem Geſundheits⸗ 
zuftande des General⸗ Gouverneurs Gurko 
geht es noch immer nicht beſſer. Nach Mittheilung des 
„Grazdanin“ liegt der Kranke, welcher noch neulich mit Pro 
feſſor Bergmann aus Berlin über feinen Zuſtand geſprochen, 
gegenwärtig andauernd ohne Bewußtſein darnieder. 


Frankreich. 


* In Aubervilliers, im Departement der Seine, 
griffen franzöſiſche Arbeiter fünf Italie⸗ 
ner an, die in einer Düngerfabrik Arbeit gefunden hatten. 
Die Italiener ſuchten in einem Haufe Zuflucht, wo ſie be» 
lagert wurden. Raſch herbeigeholte Gendarmen ver⸗ 
hinderten eine Wiederholung der Aigues⸗Mortes⸗ 
. is, 18. Jan. Der „Figaro“ berichtet, C t woll 

* Paris, 18. Jan. Der „Figaro“ berichtet, Carnot wolle 
alli bedingt begnadigen, d. h. fo lange die Todes⸗ 
ſtrafe nicht vollziehen laſſen, als Frankreich von neuen Bomben⸗ 
anſchlägen verſchont bleibt. Vaillant ſolle gleichſam als Geiſel 
für die Anarchiſten dienen. Dieſe alberne Geſchichte iſt un⸗ 
verlennbar ein Boulevardeinfall, dem die Form einer Meldung ge⸗ 


geben iſt. 
Spanien. 


* Das Ende des ſpaniſchmarokkaniſchen Zwiſchen⸗ 
falles iſt noch nicht abzuſehen. Marſchall Martinez Cam⸗ 
pos iſt um die ihm zugefallene Miſſion nach Marokko 
nicht zu beneiden. Schon die äußeren Schwierigkeiten ſind nicht 
gering. Zwlſchen Mazagan und Marrakeſch, wohin ſich 
der ſpanſſche Abgeſandte an das Hoflager des Sultans begiebt, 
ſind die Flüſſe ausgetreten und die Straßen unwegſam und höchſt 
unſicher. Der Depeſchen⸗Kurier des Sultans iſt unter⸗ 
wegs überfallen und verwundet worden Die dorti- 
gen Stämme ſind nämlich durch die Marabuts gegen die angekün⸗ 
digte chriſtliche Geſandtſchaft aufgeſtachelt. Derartige, auf echt 
marokkaniſche Weiſe vorbereitete Zwiſchenfälle ſind nicht von guter 
Vorbedeutung für den Enderfolg der Miſſton. 
lung des notoriſchen Gegners Spaniens, Ali⸗el⸗Rubio, zum Paſcha 


Auch die Beital- |: 
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von Beniſicar und Chef des Melilla⸗Gebletes iſt wenig ermuthi⸗ 


gend. Nach dem „Imparcial“ find die ſpaniſchen Forderungen nach⸗ 
ſtehende: Erfüllung des Vertrages von Wad⸗Raſs, die Sicheritel- 
lung der ſpaniſchen Intereſſen in Melilla und die neutrale Zone 
betreffend, Bürgſchafken für die Zukunft, Beſtrafung der Schuldi⸗ 
gen, Entſchädigung für die Mehrkoſten. Der ſpaniſche Abgeſandte 
ſoll einen Betrag fordern, der zwiſchen 25 und 35 Mil. Peſetas 
ſchwankt. Es würden monatelange Verhandlungen nothwendig 
ſein, um dem ſchlauen Getz der Mauren nur einen Theil der Ent⸗ 
ſchädigung abzuringen. Man erinnert ſich, welche Behandlung ſich 
ſeinerzeit der engliſche Spezial⸗ Bevollmächtigte Evan Smith in 
einer ähnlichen Angelegenheit vom Sultan gefallen laſſen mußte. 
Der ſpaniſche Marſchall könnte, wie die Dinge ſtehen, eine ähn⸗ 
liche Behandlung mit Ausflüchten nur mit einer Kriegserklärung 
beantworten, was freilich für Spanken ſelbſt eine finanzielle Kala⸗ 
mität von unabſehbarer Tragweite nach ſich ziehen würde. 


Serbien. 


Belgrad, 17. Jan. Der Kabinets⸗Sekretär ft 


des Königs, Dr. Milicevitſch, iſt nach Paris zu 
König Milan abgereiſt. Man vermuthet einen Zuſammen⸗ 
hang zwiſchen dieſer Reiſe und den politiſchen Vorgängen. In 
Regierungskreiſen wird zwar verſichert, die Situation 
des Miniſteriums habe ſich gebeſſert und die Lage 
ſei keineswegs akut. Von Wichtigkeit iſt die Thatſache, daß 
Garaſchanin und ſeine Freunde die Theilnahme an dem 
geplanten unparlamentariſchen Kabinet mit Svetomir Nikola⸗ 
jevitſch an der Spitze entſchieden abgelehnt und überhaupt vor 
jeder ſtaatsſtreichartigen Aktion als verhängnißvoll gewarnt 
haben. Die radikale Partei hat jeden Zuſammenhang mit 
Nikolajevitſch abgelehnt und ſeine eventuelle Betrauung mit 
der Kabinetsbildung als offenen Staatsſtreich bezeichnet. Gleich 
dem fortſchrittlichen Organ „Videlo“ erklärt auch die liberale 
„Zaſtava“, daß die liberale Partei der neuen Kriſe fernſtehen 
und ſich in dieſelbe nicht einmiſchen wolle. Man wiſſe, wer 
jetzt mit den Radikalen abrechnen wolle, und ihn allein treffe 
auch die Verantwortung. Wenn ſchon der 1. April keine klare 
Situation geſchaffen habe, ſo könnte durch einen neuen Staats⸗ 
ſtreich die Situation nur noch mehr verwirrt werden. Dagegen 
ſchreiben die Svetomir Nikolajevitſch uaheſtehenden „Male 
Novine“: Die Kriſe iſt ſeit geſtern akut. Zahlreiche 
Kombinationen werden erwogen, doch keine ſei ſicher. Gewiß iſt, 
daß die Kriſe andanert und keine Ausſicht auf eine baldige Be⸗ 
endigung vorhanden iſt. Daſſelbe Blatt behauptet, Wes nitſch 
habe wegen eines Konfliktes mit dem Metropoliten 
Michael demiſſionirt. Obwohl die Demiſſton zurück⸗ 
gezogen wurde, iſt die Angelegenheit nicht ausgetragen, ſondern 
nur bis zum Zuſammentritte der Skupſchtina vertagt. 


Griechenland. 


* Athen, 17. Jan. Rußland hat die Schlüſſel nachgeſucht 
zu den umfangreichen Flottenmagazinen, die es ſeit 
den dreißiger Jahren auf der Inſel Poros beſitzt und jetzt er⸗ 
neuern will. Ein endgültiger Beſcheid der griechiſchen Regierung 
ſteht noch aus, da die Beſitzfrage in Betreff dieſes Geländes ſtreitig 
iſt. Das Geſchwader wird nach 14tägigen Schießübungen bei Poros 
bis auf ein Schiff auseinandergehen, und zwar theils nach Aſien 
Wong theils in den türkiſchen Gewäſſern verbleiben. Nach zwei 
Monaten wird die Flotte theilweiſe wieder hier ſein und im 
Sommer an den italteniſchen und franzöſtſchen Küſten kreuzen. 
Zu Ende 1894, wo Avellans Zeit abläuft, wird ein anderer Ad⸗ 
miral das Kommando übernehmen. 


Wilitärifdes. 
— Truppen⸗Verpflegung mit Dörrgemüſe. Die Frage 
der Verwendung von Dörrgemüſe in den Truppenmenagen, welche 


durch die vorfährige Typhus⸗Epidemie beim Infantertie⸗Leib⸗ d 


Regiment in München und durch die ſich hierauf beziehenden Verhand⸗ 
lungen im bayeriſchen Landtag in den Vordergrund geſtellt wurde, 
bat nunmehr ihre endgiltige Erledigung gefunden. Auf 
Grund der von 45 Truppentheilen und drei Garnkſonslazarethen 
mit Dörrgemüſe angeſtellten Verſuche haben ſich drei Truppenthelle 
ſehr günſtig, elf Truppentheile und zwei Garniſonslazarethe günſtig, 
neunzehn Truppentheile und ein Garniſonslazareth theilweiſe 
günſtig und zwölf Truppentheile ungünſtig über die Qualität der 
Dörrgemüſe und ihre Eignung für Friedensmenage, bezw. für 
Lazareth⸗ und für Feldverpflegungszwecke ausgeſprochen. Nur in 
der einen Richtung ſimmen ſämmtliche Gutachten überein, daß 
ein ſchädlicher Einfluß der Dörrgemüſe auf die Geſundheit der 
Mannſchaft nirgends a iſt. Ebenſo ftellte ein Bericht 
des chemiſch⸗hygieniſchen Laboratoriums am Operationskurs für 
Militärärzte feſt, daß ſelbſt Dörrgemüſe⸗ Quantitäten, welche von 
Truppenthellen als ungenießbar erklärt waren, wenigſtens in keinem 
Falle eine unmittelbar geſundheitsſchädliche Verfaſſung aufwieſen 
oder eine ſtärkere nachweisbare Zerſetzung durch Gährung oder 
Schimmelbildung zeigten. Außerdem ergaben aber die erwähnten 
Gutachten, daß zum großen Theil bei den Mannſchaften eine 
Abneigung gegen das häufig nicht appetitlich ausſehende Dörr⸗ 
gemüſe beſteht, die Güte des letzteren ſehr von einer nicht immer 
geſicherten ſorgfältigen Zubereitung abhängig iſt, und daß die 
Koſten der Dörrgemüſe⸗Verpflegung höher ſind als jene mit 
friſchem Gemüſe. Ebenſo wurde konſtatirt, daß mit der Dauer der 
Aufbewahrung der Wohlgeſchmack der Dörrgemüſe ſich ſtetig ver⸗ 
mindert. Mit Rückſicht auf dieſe Verhältniſſe hat nun das baye⸗ 
riſche Kriegsminiſterium von einer offiziellen Inausſichtaahme 
der Dörrgemüſe für Verpflegungszwecke Umgang genommen und 
es den Truppentheilen und Garnſſonslazarethen überlafien, je nach 
der Geſchmacksrichtung der Mannſchaften und den örtlichen Ver⸗ 
hältniſſen von einer Verwendung der Dörrgemüſe zur Truppen⸗ 
und Lazarethverpflegung Gebrauch zu machen oder nicht. Für 
Feldverpflegung kommen ſonach Dörrgemüſe 
nicht in Betracht, ſodaß die Nothwendigteit der Auffriſchung 
Nacht ee Beſtände im Frieden entfällt. (Münchener Neueſt. 
achr. 


Celegraphiſche Nachrichten. 


) Berlin, 18. Jan. Die Budgetkommiſſion des 
Reichstages nahm den Antrag, im Poſtetat die Ge⸗ 
hälter der mittleren Poſtbeamten entſprechend 
den Gehältern der übrigen Reichsbeamten nach Dienſtaltersſtufen 
aufzuſtellen, an. Gegenüber der Forderung des Abg. Lingens 
Ctr.) dahin⸗gehend, die Briefbeförderung am Sonntag 
einzuſtellen, legte der Regierungsvertreter die Unmög⸗ 
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*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 6 
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lichkeit einer ſolchen Forderung dar. Der Poſtetat wurde iu 
Uebrigen genehmigt. n 

Die bayeriſche Kammer der Abgeordneten 
hat den Centrumsantrag gegen die Herabſetzung der 
Getreidezölle bei einem eventuellen Vertrage mit Ruß⸗ 
land, ſowie die Aufhebung des Identitätsnach⸗ 
weiſes angenommen. Der Miniſter des Innern erklärte, 
die bayeriſche Regierung würde erſteren Antrag im Bundes⸗ 
rathe näher prüfen. Auch die Aufhebung des Identitätsnach⸗ 
weiſes erfordere eingehende Prüfungen im Intereſſe Bayerns. 
Abg. Fiſcher⸗Augsburg (nat.⸗lib.) ſtimmte dem Centrumsan⸗ 
trage zu. 

Prag, 19. Jan. [Omladinaprozeß.] Bei Beginn der 
heutigen Verhandlung erſcheint der Präſtdent des Staatsgerichts⸗ 
gofes im Saale und ermahnt die Angeklagten und das Auditorkum 
ch der Würde des Ortes angemeſſen zu verhalten. Der Prüſt⸗ 
dent verlieſt alsdann einen anonymen Drohbrief, worin ihm und 
den beiden Staatsanwälten der Tod durch Dynamit angedroht 
wird, falls die Omladiniſten verurthellt würden. Der Gerichtshof 


beſchloß das Schreiben zu den Akten zu legen; ſodann wurde mit 
dem Verhör der Angeklagten fortgefahren. 


Berlin, 19. Jan. [Tel. Spezialber. der „Bot. 
3tg.“] Geichstag.) In der heutigen Sitzung wurde die 
Berathung der Weinſteuer fortgeſetzt. Abg. Zorn von 
Bulach (konſ. Elſäſſer) trat der Anſchauung entgegen, als 
ob der Wein lediglich ein Luxusartikel wäre; für ganz Süd⸗ 
deutſchland ſei der Wein ein nothwendlzes Nahrungsmittel. 
Die vorgeſchlagene Steuer charakteriſire ſich als eine Strafe 
für die Produzenten. Abg. Koep p.⸗ Wiesbaden (Freiſ. Ver.) 
bekämpfte den Entwurf im Intereſſe der Winzer, die ohnehin 
ſchon ſchwer genug belaſtet ſeien. Direktor im Reichsſchatzamt, 
Aſchenborn, verſuchte an der Hand ſtatiſtiſcher Zahlen 
nachzuweiſen, daß die Befürchtungen, wonach die Winzer ſehr 
geſchädigt werden würden, übertrieben ſeien. Abg. Gamp 
(Reichsp) ſprach ſich für die Vorlage im Prinzipe aus, be⸗ 
kämpfte jedoch die Kontrollmaßregeln als zu ſcharf. Die 
Weinſteuer ſei lediglich eine Luxusſteuer. Abg. Dr. Simonis 
(Els) erklärte ſich gegen die Weinſteuer mit beſonderer Rückſicht 
auf die Intereſſen des elſäſſiſchen Weinbaues. Die Vorlage 
ſei eine Mißgeburt. Die Berathung wurde darauf auf Sonn⸗ 
abend vertagt. 


Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſprechdienſt der „Po. Ztg.“ 
Berlin, 19. Januar, Abends. 

Die Reichstags⸗Kommiſſion für die Kon⸗ 
kursordnungsnovelle nahm zu dem Antrage Rin⸗ 
telen die Anträge Munckel und Baſſermann an, wonach der 
Konkursverwalter mit dem Gemeinſchuldner nicht bis zum 
dritten Grade einſchließlich verwandt oder bis zu dieſem Grade 
einſchließlich verſchwägert ſein darf. Ferner wurde zu § 77 
beſchloſſen, daß die Erſtattung der baaren Auslagen und der 
Vergütung für die Geſchäftsführung des Verwalters nach 
einem zu erlaſſenden Reichsgebührengeſetze feſtzuſetzen ift. 

Wie die „Poſt“ hört, hat nach Anſicht der Mitglieder 
des Zollbeiraths, derſelbe geſtern in Sachen des 
deutſch⸗ruſſiſchen Zollabkommens feine letzte Sitzun g 
abgehalten. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bemerkt gegenüber den Angaben 
eines Thüringer Blattes über anderweitige Eintheilungen 

er Ekſenbahndirektionsbezirke, daß die end⸗ 
giltigen Entſchließungen an maßgebender Stelle noch nicht feſt⸗ 
ſtänden, und die einzelnen Angaben jedenfalls unrichtig ſeien 

Die Sitzung des Zentralausſchuſſes der Frei 
ſinnigen Volkspartei iſt jetzt beſtimmt auf den 18. 
Februar Vormittags anberaumt. An derſelben werden auch 
die Vorſitzenden der einzelnen Bezirksvorſtände theilnehmen. 

Landgerichtsrath Mathaei in Gneſen iſt an das Land⸗ 
gericht in Poſen verſetzt. Bauinſpektor Thewaldt in Poſen 
iſt zum Regierungs⸗ und Baurath ernannt. 

Kammergerichtsrath Wichert, Verfaſſer des vater⸗ 
ländiſchen Dramas „Aus eigenem Recht“ iſt der Rothe 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife und der 
en 1 n en dee 

ach der „Kreuzztg.“ ſind der Rittergutsbeſitzer Bähr⸗ 5 
Ramjau und der Niterhutsbeſther Gr ebe an e 
Lebenszeit ins Herrenhaus berufen worden. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 

* Die beiden neueſten Lieferungen EN 2. 3.) der im Ver⸗ 
lage von J J. Weber in Leipzig erſcheinenden Meiſter werke 
der Holzſchneidekunſt enthalten einen mit Porträt und 
ſechzehn Abbildungen verſehenen Lebensabriß Daniel Chodo⸗ 
wiecki's, ſowie folgende Holzſchnitt⸗Tafeln: Kleine Riſſe von 
R. Hausleithner. — Ein ſchwerer Schickſalsſchlag von A. Dieffen⸗ 
bacher. — Die Schäferin von F. Millet — Nach der erſten Kom⸗ 
munion v. F. Smith. — Koſakenlager von J. v. Brandt. — Aus 
den Hohen Tauern: Die Hannoverſche Hütte am Ankogel von G. 
8.0 — Die Sonnenſoitze bei Ehrwald in Tirol von M. 

eno Diemer. — Im Warteſaal des Zentralbahnhofes in München 
von R. Reinicke. — Bietä von G. Dupré. — Zwei Phlloſophen 
von H. v. Heyden. — Schneepflug im Gebirge von J. v Blaas.— 
Der erſte Krampus von E. Payer. — O du frögliche, o du ſelige 
ancdenbringende Weihnachtszeit von W. Firle. — Rafaels Ma⸗ 
donna: Die ſchöne Gärtnerin. — Die Eintragung in das Tauf⸗ 
reglſter von S. Vintegra y Laſſo. — Geſangsprobe beim Inten⸗ 
tanten von F. B. Doubek. — Glaube, Liebe, Hoffnung von B. 
Plockhorſt. — Die Südſeite des Regensburger Doms. Preis j des 
Heftes 1 Mark. 


Seitens loffe 


ä | 
direkt aus der Fabrik von von Elten & Keussen, Crefold, 


2 alſo aus erſter Hand in jedem Maaß zu beziehen 
Schwarze, farbige und weiße Seidenſtoffe, Sammte und Plüſche jeder Art zu 
Fabritpreiſen Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten 
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 Familien-N 


Caecilie mit 


Michaelis Schwarz 


und Frau Bertha, 


geb. Remack. 


Caecilie Schwarz, 


Hugo Dresel, 


Verlobte. 862 
Koſten. Freyſtadt. 
Statt beſonderer Meldung 
Die Verlobung threr einzigen 
Tochter Margarethe mit dem 
Kaufmann Herrn Heinrich Scherk 
beehren ſich hiermit ganz ergebenſt 
anzuzeigen. 781 
Berlin S. O. im Januar 1894, 
Köpnickerſtr. 76. 
Josef Cohn und Frau 
Fanny geb. Meyerstein. 


Meine Verlobung mit Frl. 
Margarethe Cohn, einzigen Tochter 
des Kaufmanns Herrn Josef Cohn 


und ſeiner Gemahlin Frau Fann / 


geb. Meyerstein beehre ich mich 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Berlin S. O. im Januar 1894. 
Köpnickerſtr. 67. 
Heinrich Scherk. 


Durch die 
Geburt 


Fochter wurden hocherfreut N 


Marcus Buchenholz 


und Frau, geb. Rau. 


Dienſtag, den 16. d. M. ſtarb WR 
nach kurzem Leiden meln innigſt⸗ 


geliebter Sohn, der Lehrer 


Guſtav Wollmann, 


im Alter von 29 
Dies zeigt tiefbetrübt an 
Julie Wollmann. 
Poſen, den 19. Januar 1894. 
Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
abend, den 20., Nachm. 3 Uhr, 
vom ſtädt. Krankenhauſe aus ſtatt. 


Nach kurzem Kranken⸗ 
lager verſchied heute unſer 
uter Vater, Großvater, 

chwiegervater, Bruder und 
Onkel, der Rentier 


‚Jakob Baer 


im 75. Lebensjahre. Dies 
zeigen tiefbetrübt an 


Die Hinterbliebenen. 


Breslau, Zorno Oſtrow, 
Strasburg W. Pr., Frans 
kenſtein i. Schl., Zwolle, 
den 18. Januar 1894. 


Beerdigung Sonntag, den 
21. d. Mts., vom Trauer⸗ 
hauſe, Neue Graupenſtraße 
Nr. 7. 844 


Nach langem, ſchweren Leiden 
verſchted geſtern Abend mein 


innigſtgeliebter Mann, unſer 
herzensguter Vater, Schwieger⸗ 
und Großvater, Bruder, Schwager 
und Onkel, der Kaufmann 


Moritz Brandt 


im 55. Lebensjahre. 


829 
Um ſtille Theilnahme bitten 
Die tieftrauernden 


Hinterbliebenen. 
Poſen, den 19. Januar 1894. 


Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
tag, Vormittag 11”/, Uhr, vom 
Trauerhauſe Neue Str. 4 aus 


ſtatt “. N 
15 Blumenſpenden verbeten. 


Unſer Gemeinde⸗Mitglied 


Her Moritz Brandt 


iſt geſtorben. 827 
Die Beerdigung findet 
Sonntag, d. 21. Jan., 
Vormittags 11½ Uhr, 
vom Trauerhauſe aus, 
Neueſtraße 5, ſtatt. 


Poſen, d. 19. Januar 1894. 
Der Vorſland 
der i 


Statt beſonderer Meldung. 


Die Verlobung unſerer Tochter | 6% 
dem Kaufmann 
i Herrn Hugo Dresel in Frey: B% 
1 ſtadt i. Schi. zeigen ergebenſt an | 8 


N 5 im 72. Lebensjahre. 85 


5 Heute verſchied nach langem, ſchwerem Leiden meine 


im Alter von 65 Jahren. 


glückliche F 
einer munteren 


= werden die Reſtbeſtände meines 


Vater und Großvater, der penſtonirte Rathskaſtellan 


Johann Poszwinski, 


2 
Die Beerdigung findet am Sonntag, den 21 d. Mts., 


5 Nachmittags 2 Uhr, vom Leichenbauſe der Barmherzigen 5 
Schweſtern Bernhardinerplatz aus ſtatt. Dies zeigen tief⸗ 


betrübt an 


Die krauernden Hinterbliebenen. 


geliebte Frau, unſere theure Schweſter, Schwägerin und 


ante 
Dorothea Moral, 
geb. Loewinsohn 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 
Poſen, den 17. Januar 1894. 


Adolph Moral. 


Peg N 


Am 18. d. . verschied nach langem Leiden Unſer 


5 Preuß. Hofſchauſpielers Karl 
Diaie Beerdigung findet Sonntag Nachmittag 3 Uhr MR 
vom Trauerhauſe Große Gerberſtraße 28 aus ftatt. 8 | Macmittans 3 Ubr Dorftellung 


ſpiel des Kal. Preuß. Hofſchau⸗ 
ſpielers Carl Sontag. Frauen: 


Nur noch einige Tage 


Sammet⸗ und Seidenwaarenlagers 


a zu jedem annehmbaren Preiſe ausverkauft. 
5 Am 18. d. Mts. entſchlief in Gott nach langen und 
ſchweren Leiden mein innigſtgeltebter Mann, unſer theuerſter 


billig abzugeben. 


Die Ladeneinrichtung iſt ebenfalls ſehr 
P. Salomon, 


699 Wilhelmsplatz 10 vis-ä-vis dem Stadttheater. 


Verein junger Kaufleute. Y. J. 0. 0. r. c 


Das ordentliche Mitglied unſeres _d. 22. J. 94. K. 8 U. L 


A d. 2 f , . 
Vereins j 
Herr Moritz Brandt Sanne fab, 


iſt geſtorben. Die Beerdigung; _ „Abends 8½ Uhr, 
findet Sonntag, den 21. Januar c., im Dümke 'schen Restaurant: 


Vormittags 11 Uhr vom 1. Ballotementt. 
n Neusſtraße 4 aus 2. Geschäftliche Mittheilungen, 
ſtatt. 


866 | 3. Discussion. 
Der Vorſtand. 


Die Herren Mitglieder der 
“A Vergnügnngen. 


Kaufmänniſchen Vereinigung 
Stadttheater Poſen. 


werden zur ordentlichen General⸗ 
Sonnabend, den 20. Jan. 1894: 


verſammlung au 
Zweites Gaſtſpiel des Königl. 


ach. 4 Ahr, 
im Börſenſaale (Breslauerſtr. 18) 
eingeladen. 
Tagesordnung: 
1. Jahres⸗ und Kaſſenbericht 


pro 1893. 
2. Wahl dreier Vorſtands⸗ 


Sontag. Doktor Wespe. 
Sonntag, den 21. Jan. 1894: 


75 2 and ER EIDIEN. a inttglieder. 
er Kaufmann von Venedig. 3. Wahl der Schiedsrichter und 
Abends 7½ Uhr: Drittes Gaſt⸗ Sachverſtändigen für die 


nächſten 2 Jahre. 
Poſen, den 20. Januar 1894. 


f 18 
ae Hr 30. Januar 1894, 87 
© 


wa halten. 3 
Jahren. 861 15 Das Geſchäftsperſonal der Firma 


findet, ſowie 8 gr. Lagerkeller per 1. Oktober zu vermiethen. 
J 8 


fr. Rüber Gemeinde. 


hochverehrter Chef [Emancipation. Hierauf: Der Der Vorſtand 
e Stlave oder Der Schwieger⸗ 88 
Herr Moritz Brandt. vater aus Sachien. 843 der Kaufmänniſchen 
; Wir betrauern in dem Heimgegangenen einen Mann N ; Bereinigung. 
von ſeltener Milde und Güte, von hervorragender Offen⸗ wer k⸗ | FE Zum Luftdichten. BA 
heit des Charakters, einen Mann, der Bi 15 am) le dert I. Zum Luftdichten. 


feinen un» 

ermüdlichen Fleiß und heine Pflichttreue ein hehres Vor⸗ 

bild eines ſtrebſamen Kaufmannes genannt werden kann. 
Sein Andenken werden wir ſtets in hohen Ehren 


BDlontag, den 22, d. Mis, Friſche Wurſt, 


Abends 8%, Uhr, 817 
Ordentliche Vormittag Wellfleiſch. 
823 J. Kuhnke. 


Heneralberſammlung. Sente Gigbeine ® 


1. Beat and Mednanaste-| Julius Conrad, Fischerei gl. 


gung über das abgelaufene 
Geſchäftsjabr. 
2. 1 des Etats für 


3. Wahl des Vorſtandes und 
der Kaſſen⸗Reviſionskom⸗ 
miſſion. 

4. Antrag des Vorſtandes, be⸗ 
treffend die Bewilligung 
einer Beihülfe zur Grün⸗ 
dung eines Arbeiter⸗Nach⸗ 
weis⸗Bureaus. 


„Moritz Brandt. __ 


Schloß: u. Friedrichſtr.⸗ Elte 
ſind die Geſchäftsräume in der I. Etage (6 Zimmer und 
Zubehör), in denen ſich die Lederhandlung von E. Munk be⸗ 


Rieſ enbratheringe 
und Bücklinge 


liefert an Wiederverkäufer zum 
billigſten Tagespreis. Tüchtige 
Agenten für Poſen und Um: 
gegend geſucht. 774 


B. Klein, 
Cröslin a. Oſtſee. 


Näheres bei Julius Zadek, Neueſtr 6. 


Atlas- Cacao. 
Atlas- Thee. 


N 
ve 
a 


Schutzmarke. 


“nme Der delikate Geschmack, das feine Aroma, die grosse 
Ausgiebigkeit und dementsprechende Billigkeit wird von den ersten 
Autoritäten auf dem Gebiete der Kochkunst allgemein gerühmt. 


Der erste Vorstand des 
kunstvereins Herr E. 0. Fleischhauer urtheilt: 


„Ihre Atlas-Thees, sowie den Atlas-Cacao habe 


internationalen Koch- Der Grossherzogliche Hofküchenmeister Herr Emil 


König schreibt: 


„Ich habe Ihren Atlas-Thee und Atlas-Cacao ge- 
prüft und kann denselben das Prädikat vortrefflich und 0 
in ihrer Art unerreicht nicht versagen. 16113 


Mögen Ihre Produkte in immer weiteren Kreisen un- 
seres Volkes Eingang und Verbreitung finden.“ 


ich einer genauen Prüfung unterzogen. Es haben solche 
sowohl durch ihre Reinheit. als ihren Wohlge- 
schmack und ihr liebliches, haltbares, nicht ver- 
dampfendes Aroma meine vollste Anerkennunggefunden. 
Ich werde nicht unterlassen, Ihre Atlas-Thees und den 
Atlas-Cacao meinen Herren Collegen angelegentlichst zu 
empfehlen.“ 1 5 

5 5 8 N Hofküchenmeister Herr A. Elker: 
Die bekannte Schriftstellerin Frau Lina Morgen- 
stern, Verfasserin des Universalkochbuches, Vor- 
sitzende des Berliner Volksküchenvereins, Redaktrice 
der deutschen Hausfrauenzeitung: 


„Ihre Atlas-Thees und Atlas-Cacao 
prüft und sehr gut befunden.“ 


Wer guten Thee und Cacao trinken will, mache einen Versuch mit 


Atlas-Thee! Atlas- Cacao! 


Man achte beim Einkaufe darauf, dass die Büchsen obige Schutzmarke und die Firma Com- 
manditgesellschaft Atlas, Nürnberg, tragen. 


In Posen ist Atlas-Thee und Atlas-Cacao erhältlich bei: R. Bareikowski, Neuestr. 7/8 u. St. Martin 20, Frenzel & Co,, 
Confitüren, Ed. Krug & Sohn, Breslauerstr. 10/11, Gr. Gerberstr. 21 u. Halbdorfstr. 6, P. Muthschall, Friedrichstr., M. Pursch, 
Theaterstr. 4, J. Schmalz, Friedrichstr. 25, F. 6. Frads Nachf. u. Filiale Wreschen, Paul Wolff, Wilhelmspl. 3, W. Zielinski, 
Wallischei, Drogerie. Verkaufsstellen für Atlas-Cacao und -Thee in Inowrazlaw bei: F. Kurowski, R. Tomaszewski Nachf. E. 
Bartel, in Krotoschin bei: Carl Kohser, Delikatessenhandlung, S. Mierzynski, in Gostyn bei: K. Strzyzewski, Drogerie, in Wollstein 

bei: J. Hamel, Drogerie. 


„Ihr Atlas-Thee und Atlas-Cacao ist nicht allein 
von ausgezeichnetem Geschmacke und Aroma, 
sondern beide haben auch die Eigenschaft einer vortreff- 
lichen Bekömmlichkeit und der Preis kann im Ver- 


habe ich ge- hältniss zur Qualität ein sehr niederer genannt werden.“ 


© M. poſtlagernd Poſen. 
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Rirchen⸗Nachrichten 
für Poſen. 
Kreuzkirche. 
Sonntag, den 21. Januar 
Vorm 8 Uhr, Abendmahl, 
Herr Paſtor Springborn. Um 
10 Uhr, Predigt, Herr Super⸗ 
intendent Zehn. 11% Uhr, 
Kindergottesdienſt. Abends 
6 Ubr, Mllſionsſtunde, Herr 

Prediger Schroeter. 
St. Paulikirche. 
Sonntag, den 21. Januar, 
Vorm. 9 Uhr Beichte und 
Abendmahl, Hr. Konſiſtorial⸗ 
rath D. Reichard. 10 Uhr, 
Predigt, Herr Paſtor Loycke. 
11½ Uhr Kindergottesdienſt. 
Abends 6 Uhr, Predigt, Herr 
Paſtor Büchner. 
Freitag, den 26. Januar, Abends 
6 Uhr, Predigt, Herr Paſtor 
Büchner. 


ner. 
Sonnabend, den 27. Januar, 
Vormittags 10 Uhr, Feſt⸗ 
goltesdienſt zur Feier des Ge⸗ 
burtstages Sr. Majeſtät des 
Kalſers, Predigt, Herr Gen. 
Superintendent D. Heſektel. 
[da; Sonntag, den 21. Ja⸗ 
nuar, Abends 6 Uhr, Predigt, 
Herr Diakonus Kaskel. 
St. Petrikirche. 
Sonntag, den 21. 


Diviſtonspfarrer Strauß. Um 
Uhr Kindergottesdienſt. 
Sonnabend, den 27. 


Sonntag, den Januar, 
Bor. 9½ Uhr, Predigt, 
Hr. Superintend. Kleinwächter. 
(Abendmahl) Nachmittags 
3 Uhr, Katechismuslehre, Herr 
Superintendent Kleinwächter. 

e ben re van, 1 1 

% Uhr, Predigt, Herr Sup. 
Kleinwächter. ? 8 
Kapelle der e 

Diakoniſſen⸗Anſtalt. 

Sonnabend, den 20. Jan., Abends 
8 Uhr, Wochenſchlußgottesdienſt, 
Herr Paſtor Klar. 

Sonntag, den 21. Jan., Vorm. 
0 Uhr, Predigt, Herr Paſtor 

ar. 


In den Parochieen der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in der Zeit 
vom 12. bis zum 18. Jan.: 
Getauft 13 männl., 10 weibl. Perf. 
Geſtorb. 8 = 7 = . 
Getraut 3 Baar. 


F 
Meine Wohnung befindet 


ſich jetzt 
Naumannſtr. 3. 
Kammerhoff, 


Oberroſtarzt. 


Ni klbiſten 


und 

Illumingtionsleuchter 

empfiehlt 333 
M. Biagini, 
Halbdorfſtr. 20. 


Ein fütiger: Lehrer 


der ruſſiſchen Sprache empfiehlt 


ſich den Herren Offizieren und 
Kaufleuten. Näh. t. Exp. d. Zta. 


Oberſek. w. Nachhſtd. zu erth. 


Gcfl. Off ub HI. R. 76 poſtl. Poſen. 


Eine tſraelttiſche Privatpenſſon 
für einen Tertigner wird gel. 
Offerten sub Chiffre B. C. 
poſtlagernd. 856 


Schiduchim 


werden ſtreng reell und diskret 


in allen Kreiſen vermittelt. Gefl. 
Anfragen beliebe man unter A. 
B. 1000 an die Exped. d. Beitung 


| zu richten. 


Wer leiht gegen Sicherheit 


und gute Zinſen recht ſchnell 


M. 500? Offerten unter E. 
822 
Granat⸗ Armband auf St. 


at Martinſtr. Berl, worden v. Bis⸗ 
masrckſtr. bis durch Berl. Thor. 
Der ehrl. Finder w. geb. gegen 


Belohn. im Geſchäft St. Martin 
Nr. 73 abzugeben. 857 


Brillanten, altes Gold und 


Silber kauft u. zahlt d. höchſten 


Arnold W. 


breiſe ol, 
169] Goldarbeiter, Friedrichſtr. 4. 


h Nr. 48 Sonnabend, 


Lokales. 


Poſen, 18. Januar. 


„ Allenthalben regen ſich jetzt Herzen und Hände, um den 
Schäden, an denen unſere Zeit krankt, mit wirkſamer Hilfe 
tgegen zu treten. Allen Einſichtigen iſt die Thatſache un⸗ 
zerſchloſſen, daß der Baum unſeres Volkslebens an der Wurzel 
krankt, und daß eine Erneuerung von unten herauf noth thut, 
um der Volksſeele die Ruhe zu geben, ohne welche keine 
Nation ihre Kulturmiſſion zu erfüllen vermag. Aber alle 
eſetzgeberiſche Fürſorge für das Wohl der arbeitenden Klaſſen, 
ale Wohlfahrts⸗ Einrichtungen ſtaatlicher Natur, alle Opfer⸗ 
willigkeit ſeitens der Gemeinden reicht nicht hin, um das zu 
geben, was fehlt, und ſo gewaltige Ergebniſſe auch der in 
unſeren Tagen blühende Wohlthätigkeitsſinn erzielt hat, es 
Sind“ noch Lücken vorhanden, zu deren Ausfüllung das Volk 
— ob arm, ob reich — ſelbſt Hand anlegen muß. 

Der Deutſchen Reichsfechtſchule gebührt das 
Verdienſt, auf den erheblichſten der vorhandenen Mängel die 
öffentliche Aufmerkſamkeit in allen Theilen unſeres Vaterlandes 
hingelenkt zu haben: auf die Unzulänglichkeit der 
Waiſen⸗ Verſorgung. — Vielen Hundert Gemeinden 
ehlt es an den nothwendigſten Mitteln, um den verwaiſten 
Kleinen den geſetzlich vorgeſchriebenen Schutz gewähren zu 
können; Tauſende von Kindern verfallen ohne ihre Schuld 
und ohne das Verſchulden der Ortsbehörden dem körperlichen 
und ſeeliſchen Untergange. Hilflos verwelken unzählige kleine 
Menſchenblüthen, und der Staub des alltäglichen Lebens er⸗ 
ſtickt all die ſchönen Keime, die nach göttlicher und menſch⸗ 
licher Ordnung Früchte tragen ſollten zum Wohle des Staates 
und der Geſellſchaft. Hier Wandel zu ſchaffen, hat die Reichs⸗ 
fechtſchule unternommen, indem fie aus der Sammlung und 
Verwerthung ſcheinbar werthloſer Gegenſtände, wie Cigarren⸗ 
Abſchnitte, Cigarrenbänder, Staniol, Flaſchenkapſeln, Korken, 
alte Glacé⸗ und Wildleder Handſchuhe, Blei (Plomben, Thee⸗ 
ble, Briefmarken (in- und ausländiſche), alte Münzen, Fiſch⸗ 
bein u. dergl. m., ſowie aus kleinen, nach Pfennigen zu zählen⸗ 
den Geldspenden bisher die Mittel zum Bau und zur Sicher⸗ 
ſtellung von drei Waiſenhäuſern in Lahr, Magdeburg und 
Schwabach aufgebracht hat, in welchen zur Zeit nahezu 200 
Kinder, Knaben und Mädchen, aus allen Theilen Deutſchlands 
Unterkommen gefunden haben, wo ſie ohne Unterſchied des 
kirchlichen Bekenntniſſes, aber mit voller Berückſichtigung des⸗ 
ſelben, Erziehung und Pflege erhalten, wo der Sinn für das 
Vaterland und ſeinen Herrſcher, die Liebe zu Gott und den 
Menſchen in ihnen geweckt und geſtärkt wird, wo ſie Unter⸗ 
richt und Ausbildung empfangen, und von wo aus bereits 
etwa 140 Kinder nach ſorgfältiger Wahl den verſchiedenſten 
Berufsarten zugeführt worden ſind, ausgerüſtet mit der inneren 
Grundlage, die ſie befähigt, brauchbare und nützliche Glieder 
an dem Körper unſeres Volkes zu werden und die Säulen der 
öffentlichen Ordnung zu ſtützen. 

Reicher Segen hat auf der Arbeit der Reichsfechtſchule 
geruht, faſt 1 Millionen Mark find im Laufe von 13 Jahren 
tropfenweiſe den Sammelſtellen des genannten Wohlthätigkeits⸗ 
Vereins zugefloſſen, aber noch fehlt viel — viel — und 
manchem Hilferuf muß leider die Erhörung verſagt werden. 
Darum bitten wir alle Vaterlands freunde: „Helft bei dem 


Geldbeiträge und Sammel ⸗Gegenſtände der oben bezeichneten 
Art; auch die kleinſte Gabe wird für den Geber zum Segen!“ 

p. Die Friſt für die Abgabe der Steuererklärungen 
läuft morgen, Sonnabend, ab. Wer bis dahin ſeine Steuererklärung 
nicht eingereicht hat, hat zu gewärtigen, daß er von der Behörde nach 
deren Ermeſſen eingeſchätzt wird. Wer mit ſeiner Steuererklärung 
bis morgen nicht fertig geworden iſt, thut jedenfalls gut, unver⸗ 
züglich eine Nachfriſt zu erbitten. 

* Stadttheater. Herr Hofſchauſpieler Carl Sontag 
errang auch in dieſem Jahre an ſeinem erſten Gaſtſpielabend in 
der Rolle des Titus Bär in Moſers „Sklaven“ einen ſchönen 
Erfolg. Am Sonnabend ſetzt der geſchätzte Gaſt ſein Gaſtſpiel als 
Dr. Alfred Wespe in Benedſx gleichnamigem Luſtſpiel fort. 
Am Sonntag Nachmittag findet als Volks⸗ und Klaſſiker⸗Vor⸗ 
ſtellung zu bedeutend ermäßigten Preiſen eine Wiederholung des 
mit fo großem Beifall aufgenommenen Shakeſpeareſchen Luſtſpiels 
„Der Kaufmann von Venedig“ ſtatt. Abends 7%, Uhr 
gelangt mit Herrn Carl Sontag als Gaſt auf vielſeitiges Ver⸗ 
langen nochmals „Der Sklave oder der Schwieger⸗ 
vater aus Sachſen“ und „Frauen⸗Emancipation“ 
zur Aufführung. 

* Der Verein junger Kaufleute wird am Dienſtag, den 
23. d. M. wieder ein großes Konzert veranſtalten, das von 
dem bedeutendſten Violiniſten der Gegenwart, Herrn Charles 
Gregorowitſch, ſowtie der allen Muſikfreunden bekannten 
Liederſängerin Frau Profeſſor Marie Schmidt⸗Kühne und 
dem Pianiſten Herrn Heinrich Lutter, Hannover, gegeben wird. 
Das reichhaltige Programm iſt mit großem Geſchmack ſorgfältig 
zuſammengeſtellt. Neben den Liedern von Robert Franz, 
Schumann, Schmidt und Dorn werden vorausſichtlich die von 
Reimann bearbeiteten 4 charakteriſtiſchen Volkslieder, ein alt- 
deutſches Ständchen, ein ungariſches Zigeunerlied, ein ſchwediſches 
Volkslied und ein Venetianiſches Ständchen bei Vollmond nicht 
minder großen Beifall finden, als die von Herrn Gregorowitſch 
zum Vortrag gelangende Fauſt⸗Fantaſie von Saraſate und die 
Romanze und à la Zingara von Wisniawski aus deſſen II. D-moll 
Violin⸗Konzert. Herr Lutter hat in ſeinem Programm, in dem er 
neben dem Beethoven'ſchen Andante favori und dem B-moll 
Scherzo von Chopin, die die Einleitung des Konzertes bilden, noch 
3 kleinere Stücke: die Aufforderung zum Tanz von C. M. von 
Weber, Grethchen am Spinnrade in der Schubert ⸗Liſzt'ſchen Be⸗ 
arbeitung, und die 12. Liſzt'ſche Rhapſodie zum Vortrag bringen 
wird, reichlich Gelegenheit, fein vlelſeitiges Können zu beweiſen. 
Dem Vorſtande des Vereins junger Kaufleute wird es für feine 
Bemühung, den Mitgliedern des Vereins wiederum einen ſo her⸗ 
vorragenden Kunſtgenuß zu bieten, durch den vorausſichtlich 
großen Beſuch des Konzertes an Anerkennung nicht fehlen. Ein⸗ 
trittöfarten zu dem Konzert werden, wle aus dem Anzeigentheile 
unſeres Blattes erſichtlich iſt, wie bisher von Herrn Licht, Sapieha⸗ 
platz 8, verabfolgt. 8 

p. Aus den Gewerkvereinen. In der letzten Sitzung der 
Vorſtände der hieſigen Gewerkvereine wurde der bisherige Ver⸗ 
bandsvorſtand wiedergewählt. Nur an Stelle des bisherigen Schrlft⸗ 
führers wurde Hr. Schloſſer Arndt neu gewählt. Am 29. d. M. 
findet eine allgemeine Gewerkvereinsverſammlung ſtatt. 

p. Schmiedeprüfung. Am 24. März findet die nächſte Prü⸗ 
fung für Hufbeſchlagſchmiede ſtatt. Anmeldungen find bis zum 1. 
März an den Vorſitzenden der Prüfungskommiſſton,! Hrn. Depar⸗ 
tements⸗Thierarzt Heyne, hierſelbſt zu richten € 

** Prüfungstermin. Die Termine zur Prüfung für Lehrer 
an Mittelſchulen und für Rektoren pro 1894 ſind auf 
den 23. April und 7. November, beziehungsweiſe den 27. April und 
9. November von dem Provinztal⸗Schulkollegium feſtgeſetzt worden. 
Zu Mitgliedern der Prüfungskommiſſion, deren Vorſitz der Geh. 
Regierungs⸗ und Provinzialſchulrath Luke als königl. Kommiſſarius 
führt, find ernannt: Die Regterungs⸗ und Schulräthe Sladny und 
Gabriel, Seminardirektor Schulrath Baldamus, Realgym.⸗Oberlehrer 
Profeſſor Collmann und die Gymnaſial⸗ Oberlehrer Kloske 
und Könnemann. — Die Prüfungen für Lehrerinnen 


Beilage zur Poſener Zeitung. 20. Januar 1894. 


Werke! Die Reichsfechtſchule nimmt Alles dankbar entgegen: 


der weiblichen Handarbeiten finden am 9. März und 
14. September unter Leitung des Seminardirektors Schulrath 
Baldamus ftatt. 

b. Von der Warthe. Das herrſchende Thauwetter hat bis 
jetzt auf das Eis der Warthe nur geringen Einfluß ausgeübt. 
Oberhalb der Stadt iſt das Eis noch vollſtändig ſicher und wird 
von den Einwohnern in Rattaf, Zegrze und Starolenka vielfach 
zum Uebergang benutzt. An der Stadt iſt das Eis nach wie vor 
unſicher und zeigt zahlreiche offene Stellen. Vor dem Betreten 
deſſelben wird gewarnt. 

p. Neue Verordnung betr. Maul⸗ und Klaueuſeuche. 
Für den Ausbruch der Maul⸗ und Klauenſeuche hat der Herr 
Regierungspräſtident Himly eine Verfügung erlaſſen, die neue 
Verhaltungsmaßregeln enthält. Danach ſind die betr. Aufſichts⸗ 
behörden zu folgenden Verboten, die innerhalb der verſeuchten Gebtete 
in Kraft treten, ermächtigt: 1. Unterſagung der Abhaltung aller Vleh⸗ 
und Pferdemärkte ſowie des Triebes von Viehz auf die Wochenmärkte, 
3 Verbot des Treibens von Vieh außerhalb der Feldmarkgrenzen, 
3) Verbot der Verladung von Rindvieh, Schweinen und Schafen 
auf den Eiſenbahnſtatlonen und 4) Beſchränkung in der Wegaabe 
der Magermilch. Dieſe Maßregeln find auch dann zu treffen, 
wenn die Seuche nicht im eigenen, ſondern im Nachbarbezirk aus⸗ 
gebrochen iſt, dürfen aber in dieſem Falle nur auf eine Dauer von 
14 Tagen erlaſſen werden. 

* Submiſſionen. Zur Verdingung der Gras⸗ und Weide» 
nutzung auf dem Exerzierplatz bei Dembſen, desgleichen auf dem 
Exerzierplatz vor dem Ritterthor, der Anfuhr des neuen Lager⸗ 


ſtrohes für die Garniſon⸗Anſtalten, der Entnahme des alten Lager⸗ ö 


ſtrohes aus den Garniſon⸗Anſtalten zu e und d in vier Looſen, 


der Abfuhr des Latrinen ꝛc. ⸗Inhalts aus mehreren Garntſon⸗— 


Anſtalten, der Abfuhr der Wirthſchaftswäſſer aus Fort IV vom 
1. April 1894 ab findet Termin in öffentlicher Ausbietung am 
Mittwoch, den 7. Februar cr., Vormittags 10 Uhr im Bureau der 
Garniſon⸗Verwaltung hierſelbſt, Kanonenplatz Nr. 2, ſtatt, woſelbſt 
auch die Bedingungen zur Einſicht ausliegen. — Ferner ſoll die 
Lieferung des Bedarfs an Verpflegungs⸗Bedürfniſſen — aus⸗ 
ſchließlich Wein — für den hieſigen Garniſonlazarxeth⸗Haushalt vom 
1. April 1894 bis Ende März 1895 öffentlich verdungen werden. 
Bezügliche Angebote, welche verſiegelt und mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehen ſein müſſen, ſind bis Montag, den 5. Februar 1894, 
Vormittags 11 Uhr, im Geſchäftszimmer des Garnſſonlazareths, 
Königsſtr. Nr. 2, woſelbſt auch die Bedingungen täglich eingeſehen 
werden können, abzugeben. Gleichzeitig wird die Leerung der 
Müll⸗ und Aſchgruben bezw. die Abfuhr des Mülls für dieſelbe 
Zeit an den Mindeſtfordernden vergeben werden Die Bedingungen 
müſſen zum Zeichen des Einverſtändniſſes von dem Unternehmer 
vor dem Termin unterſchrieben werden. 

r Wilda, 19. San. Fuhrunfall.] Geſtern Nachmittag fuhr 
ein mit Kies beladener Wagen des Fuhrunternehmers Kiß von der 
Roſen⸗ über die ſteilabfallende Rochusſtraße nach der Kopernikusſtraße 
wobei die Räder infolge der Glätte ins Gleiten geriethen, jo daß Wagen 
und Pferde an der am Gieſeſchen Neubau entlang führenden 2 bis 
2¼ Meter hohen Böſchung in den tiefen Graben ſtürzten. Die 
Befreiung der Pferde aus der gefahrvollen Lage, ſowie die Ent⸗ 
fernung des Wagens und ſeiner Ladung, nahm längere Zeit in 
Anſpruch, doch iſt der Unfall ſcheinbar ohne weitere nachtheiltgen 
Folgen für die Thiere abgelaufen. Es wäre dringend nothwendig, 
wenn die vor Ausführung des genannten Neubaues vorhanden 
geweſene Barriere daſelbſt wieder errichtet würde, zumal die 
ſeitens der Gemeindeverwaltung beabſichtigte Zuſchüttung des 
Grabens nicht vorgenommen werden kann, ohne die Parterrefenſter 
des Gieſeſchen Hauſes mit zu verſchütten 


Polniſches. 
Poſen, 19. Januar. 

d. Die polniſche Fraktion des Landtages 
hat ſich in ihrer geſtrigen Sitzung folgendermaßen konſtitufrt: 
zum Vorſitzenden iſt Amtsgerichtsroth Motty, zu deſſen Stell⸗ 
vertreter der Kammerherr Marc. v. Zoktowski gewählt worden; 
es ſind ferner gewählt: in die parlamentariſche Kommiſſion 
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Roman von Gregor Samarow. 
115. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

„Da iſt des Augenblicks duftiger Reiz — und vielleicht 
der letzte Anker einer ſchiffbrüchigen Exiſtenz,“ ſagte er, „für 
dieſen Reiz wenigſtens will ich mich frei halten, trotz der Feſ⸗ 
ſeln, die ich auf mich nehmen muß, um nicht in den Abgrund 
der Armuth zu verſinken, die den Menſchen herabdrückt faſt 
bis zur Stufe der Laſtthiere.“ 

Er ſtand auf und ſchlug die ſchwere Portière auseinander. 

In dem reich und geſchmackvoll dekorirten Salon ſaß vor 
dem in einer Fenſterecke von Blumengruppen umgebenen Stutz⸗ 
flügel eine junge, ſchlankgewachſene Dame. Auf einem Fauteuil 
zur Szite lag ihr Hut und ihre Handſchuhe. Ihr dunkles, 
natürlich gelocktes reiches Haar fiel auf den ſchlanken Hals 
herab und ihre Hände flogen wie ſpielend über die Taſten hin, 
während ſie, einem fröhlich ſchmetternden Vogel gleich, die 
bunt durcheinandergeworfenen Töne aus ihrer Bruſt hervor⸗ 
ſprudeln ließ. 

Sie ſaß der Thür abgewendet. 

Leiſe ging der Kammerherr bis zu ihr heran, beugte ſich, 
nachdem er noch einen Augenblick gelauſcht, zu ihr herab und 
drückte ſeine Lippen auf ihren Nacken. 

Schnell fuhr ſie herum und wendete ihm ihr ſchönes 
Geſicht mit den dunkel blitzenden Augen, den feinen Zügen von 
ſüdländiſchem Typus und den rothen, ſchwellenden Lippen zu. 
»Ich wußte es wohl“, rief fie, „daß Du kommen wür⸗ 
deſt, wenn ich Dich in Tönen rufe, in denen man eigentlich 
immer mit einander verkehren ſollte, wenn man jung iſt und 
fröhlich und verliebt — wie es auch die kleinen Vögel thun, 
über die wir uns ſo weit erhaben dünken. Der Ton iſt die 
Sprache der Poeſie und der Liebe, die Worte klingen ſo hart 
und ſchwer und ziehen den Gedanken herab von den klaren 
blauen Himmelshöhen zur ſteinigen Erde.“ 

„Ein ſolcher Verkehr“, erwiderte der Kammerherr, indem 
er lächelnd in ihr ſchönes Geſicht blickte, „würde doch vielleicht 
weniger poetiſch erſcheinen, wenn nicht ein Jeder dazu die 
Nachtigallenkehle meiner ſchönen Maritana mitbrächte. Wenn 
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ich zum Beiſpiel Deinen Gruß in Tönen hätte erwidern wol⸗ 
len, Du würdeſt mir vielleicht nicht ſo ſtrahlend entgegen⸗ 
blicken und mir nicht Deine ſüßen Lippen bieten.“ 

„Freilich“, ſagte ſie, nachdem ſie ſeinen Kuß innig er⸗ 
widert hatte, „müßte dann auch ein jeder Menſch wie die 
Nachtigallen ſingen und nicht wie die Bären brummen. Jenen 
gab die Natur, was den Menſchen verſagt iſt oder was ſie 
doch immer erſt mit Mühe lernen müſſen. So werden wir es 
denn wohl dabei laſſen müſſen, wie es iſt, und glauben, daß 
dieſe Welt am beſten ſo iſt, wie ſie geſchaffen wurde, wenn 
man es nur verſteht und den guten Willen hat, immer die 
Roſen des Lebens zu pflücken und den Dornen aus dem 
Wege zu gehen. Mir hat dieſe Gabe Gott gegeben, und ich 
bin dankbar dafür; ich freue mich des Sonnenſtrahls, ſo lange 
er vom Sonnenhimmel herabfluthet, und trage ihn im Herzen 
mit mir durch die Wintertage.“ 

„Wie der Diamant“, ſagte er, ihr vollgelocktes Haar 
ſtreichelnd, „der auch das Sonnenlichi einſaugt, um es in der 
Dunkelheit wieder auszuſtrahlen.“ 

„Der Diamant,“ rief ſie kopfſchüttelnd, „iſt kalt und todt, 
er nimmt wohl das Licht auf, aber nicht die Wärme, mit ihm 
habe ich nichts gemein — ich mag die Steine auch nicht, ſo 
hell ſie funkeln, als Schmuck, mein Schmuck iſt die Blume, 
die im warmen Licht lebt und ihren Farbenſchmelz entwickelt 
und doch iſt es gut, daß nicht alle Menſchen gleich ſind — 
ich würde Dich nicht lieben können, wenn Du wärſt wie ich, 
ich bin wie der Schmetterling, der von Blume zu Blume fliegt, 
ſich ihrer zu freuen, ohne ihren Schmelz zu zerſtören und der 
dann Ruhe und Schutz ſucht unter dem Stamme und der 
Krone des ſtarken Baumes.“ 

Sie ſchmiegte ſich an ihn und blickte liebevoll zu ihm auf. 

Dann machte ſie ſich ſchnell aus ſeiner Umarmung wieder 
los und rief: 

„Das auch will ich Dir in Tönen ſagen, darum bin ich 
gekommen, ich habe nur wenig Zeit und muß zur Probe, aber 
ich konnte nicht anders, ich mußte Dir gleich ein Lied ſingen, 
das ich geſtern erhalten und das ſo ganz aus meiner Seele 
hervorklingt. Wie ſchade iſt es doch, daß nicht Jeder in Tönen 
zu dichten verſteht, dem Gott es gab, ſie aus ſeiner Bruſt 


hervorſteigen zu laſſen — o wie wollte ich ſo tauſendmal 
ſchöner ſingen, wenn ichs vermöchte, mir ſelbſt einen Geſang 
zu ſchaffen, ſtatt eine fremde Schöpfung wiederzugeben wenn mir 
das Herz ſo voll iſt, daß ich aus voller Bruſt wie der Vogel 
auf den Zweigen ein Danklied hinausſchmettern möchte, dem 
Schöpfer, der uns das Leben gab und den Sonnenſchein und 
den Blumenduft! Aber ich muß fremde Töne ſingen, die in 
der Seele eines Anderen entſtanden ſind, und dann iſt mir zu 
Muth, wie es der Blume ſein muß, wenn ein Nebel ihren 
Kelch drückt und auch der Tondichter muß es ſchmerzlich 
empfinden, wenn er ſeine eigene Schöpfung, die aus den Tiefen 
ſeines Weſens emporgeſtiegen iſt, nicht kann hinaufklingen 
laſſen zum Himmel und ſie von fremden Lippen muß tönen 
hören — ſo ganz anders vielleicht als er ſie ſelbſt empfunden.“ 


„Nun,“ ſagte der Kammerherr, ſie zärtlich an ſich drückend, 
„ich glaube, jeder Komponiſt wird entzückt ſein, ſeine Ton⸗ 
dichtung von den ſchönen Lippen meiner Maritana zu hören 
und wird die poetiſche Harmonie ſeines Werkes noch inniger 
und reiner empfinden, als ſie in den Tiefen ſeiner eigenen 
Seele erklang. Doch Du ſprachſt von einem Lied, das ich 
hören ſollte was iſts damit, haſt Du vielleicht dennoch 
ſelbſt verſucht, Dir Deinen eigenen Geſang zu dichten?“ 
„Nein,“ ſagte ſie, wehmüthig den Kopf ſchüttelnd, „das 
vermag ich nicht, aber dies Lied iſt mir wie aus der Seele 
geſchrieben in Worten und Tönen, ich bin ſo voll davon, daß 
ich kommen mußte, um es Dir vorzuſingen — höre nur, es 
iſt ganz als ob ſich mein eigenes Empfinden darin ausdrückte.“ 
Sie ſetzte ſich an den Flügel, ſchlug einen Akkord an und 
ſang dann mit einer einfachen faſt harfenmäßigen Begleitung: 
Naitre avec le printemps, mourir avec les roses — 
Sur Paile du Zéphir nager dans un ciel pur — 
Balancer sur le sein des fleurs à peine äcloses 
S'enivrer de parfum, de lumiere et d'azur, 
Secouant, jeune encor la poudre des ses ailes 
S’envoler comme un souffle aux voütes öternelles : 
Voila du papillon le destin enchante. 
Il ressemble au dösir, qui jamais ne s’öpuise 
Et sans se satisfaire, effleurant toutes choses, 
Retourne enfin au ciel, chercher la volupté, 


(Fortſetzung folgt.) 
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: als Mitglieder Amtsgerichtsrath Motty, Dr. Szuman, Prälat | 


Jaadzewski, als Stellvertreter L. v. Czarlinski und Dom⸗ 


herr Neubauer; zu Schriftführern Syndikus Mizerski und 


Proöpſt Wawrzyniak; zum Quäſtor Stan. Rozanski; in den 


15 Seniorenkonvent Amtsgerichtsrath Motty; in die Budgetkom⸗ 


miſſion Prälat v. Jazdzewski; in die Wahlprüfungskommiſſion 
Rechtsanwalt Dziorobek; in die Petitionskommiſſion Stan. 


Rozanski. 


d. Die ſchweben den Handels vertrags⸗ 


i Verhandlungen mit Rußland beſchäftigen an⸗ 


bruar d. J. in 


dauernd die polniſche Preſſe und die polniſchen Vereine. So 


beſchloß der polniſche landwirthſchaftliche Verein der Kreiſe 


Adelnau und Pleſchen in ſeiner neulichen außerordentlichen 
Sitzung an die polniſche Fraktion des Reichstags eine 
Petition folgenden Inhalts abzuſenden: Die Fraktion möge 
für die Getreidezölle, gegen den deutſch⸗ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrag ſtimmen. Auch auf der Tagesordnung der am 10. Fe⸗ 
Poſen ſtattfindenden Generalverſammlung des 
polniſchen landwirthſchaftlichen Vereins der Kreiſe Poſen und 
Samter ſteht der ruſſiſche Handelsvertrag zur Debatte. Der 


„Dziennik Pozn.“ bringt dagegen heute eine Korreſpondenz 


aus Ruſſiſch⸗Polen, in welcher darauf hingewieſen wird, daß 


die polniſche Fraktion des Reichstages für den Handelsvertrag 


mit Rumänien geſtimmt habe, und gewiß um ſo mehr, mit 


Rückſicht auf ihre Landsleute in Ruſſiſch⸗Polen, auch für den 
Handelsvertrag mit Rußland ſtimmen werde. 


d. In Angelegenheit des Beſuchs des 


Stadttheaters durch Polen enklärt der „Dziennik 


Pozu.“ heute, nur die Thatſache konſtatiren zu wollen, daß 
die „Poſener Ztg.“ diejenigen Polen, welche das deutſche 
Theater beſuchen, vertheidige, und meint, das müßte für die 
letzteren das beſte Argument gegen den Beſuch des hieſigen 
deutſchen Theaters fein. — Wir finden dieſe Bemerkung des 
polniſchen Blattes ſehr geiſtreich, möchten es aber doch darauf 
aufmerkſam machen, daß es aus Gründen der Unparteilichkeit 
ſeinen Leſern die Thatſache nicht hätte verſchweigen ſollen, 
daß wir bei hervorragenderen Aufführungen im polniſchen 

Theater, beim Auftreten berühmter Gäſte ꝛc. mehrfach den 
Beſuch des polniſchen Theaters auch dem deutſchen Publi⸗ 
kum empfohlen haben. — Wie parteiiſch die polniſchen 
Blätter übrigens den Deutſchen gegenüber auch in anderen 
Dingen verfahren, geht, wie wir hier nebenbei erwähnen 
möchten, u. a. auch daraus hervor, daß in den polniſchen 
Blättern die Fremden nur ſoweit aufgeführt werden, als 
ſie in Hotels logiren, deren Beſitzer Polen ſind; würden die 
hieſtgen deutſchen Zeitungen den Polen gegenüber ebenſo 
verfahren, ſo würde kein Tag vergehen, an dem die polniſche 
Preſſe nicht einen dröhnenden Proteſt gegen ſolche Partellich⸗ 
keit einlegte. 

d. Der „Goniee Wielk.“, hat, wie der „Dziennik Bozn.“ 
mittheilt, ſich ſelbſt zum Wächter der Reinheit der pol⸗ 
niſchen Sprache geſetzt und ſucht deshalb mit beſonderem 
Eifer in verſchiedenen polniſchen Zeitungen nach fehlerhaften Aus⸗ 
drücken, die natürlich bei der Elle, mit der auch die polniſche Preſſe 
arbeiten muß, bin und wieder vorkommen. In ſeiner geſtrigen 
Nummer greift der „Goniec“ nun unter der Ueberſchrift „Errare 
humanum est“, den Ausdruck „pies faworytny“ (Lieblingshund), 
welchen kein Geringerer als Adam Micktewicz, der bedeutendſte 
und angeſehenſte polniſche Schriftſteller, in ſeinem „Pan Tadeusz“ 
gebraucht hat, an. Der „Dziennik Pozn.“ bemerkt dazu ironiſch: 
„Obwohl wir eigentlich keinen Grund haben, den „Goniec Wielk.“ 
nicht für die höchſte Inſtanz in Fragen der polniſchen Sprache zu 
halten, fo, ziehen wir es doch vor, uns an Micklewiez zu halten.“ 

d. Der berühmte Chopinſche Trauermarſch in B-moll fit 
bei den Polen ganz beſonders bei Beerdigungen beliebt. So wurde 
dieſer Marſch z. B. bei der Beerdigung des hier verſtorbenen 
Herrn Callier auf dem ganzen Wege vom Trauerhauſe bis zum 
Klrchhofe von einer Militär⸗Kapelle geſpielt. Ebenſo hat der Schau⸗ 
ſpieler Chadzinski, welcher in dieſen Tagen in Krakau die dortige 

Schauspielerin Wyrwicz, und dann ſich ſelber erſchoſſen hat, (f. unter 
Vermiſchtes — Red.) in einem hinterlaſſenen Schreiben darum ge⸗ 
beten, fte beide in einem gemeinſamen Grabe unter den Klängen des 
Chopinſchen Trauermarſches dem Schooße der Erde zu übergeben. 
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Aus dem Gerichtsſaal. 


ck, dem Gute Pietrowo geſehen. 


ſammenbang zwiſchen Mißbandlung und Stenbautötutung folgert! 7. J. 
i Mißhandlung tag, 


der Sachverſtändige aus dem unmittelbar nach der N 
eingetretenen Betäubungsſchlaf mit ſchnarchender Athmung. 
Vertheidiger führte aus, daß nur ſchwere Körperver⸗ 
letzung ohne Todesfolge angenommen werden könne, denn die 
Möglichkeit ſei nicht ausgeſchloſſen, daß ſich bei der Frau auch 
allein in Folge ihrer Trunkſucht und damaligen Gele Trunkenheit 
die Hirnhautblutung eingeſtellt habe. Die Geſchworenen 
erachteten jedoch den Angeklagten der Körpervperletzung mit tödt⸗ 
lichem Ausgange für ſchuldig. Unter Berückſichtigung der dem 
Angeklagten zugebilligten mildernden Umſtände verurtheilte 
ihn der Gerichtshof zu ſechs Monaten Gefängniß, 
wurde 2 Monate auf die erlittene Unterſuchungshaft angerechnet 
wurden. 5 

n. Poſen, 19. Jan. In der heutigen Sitzung der bleſigen 
Strafkammer hatte ſich unter anderen der Photographen⸗ 
gehilfe Alexander Perkowski von hier wegen ſchweren 
Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu verantworten. Der 
Angeklagte iſt bereits achtmal wegen Diebſtahls vorbeſtraft, 
darunter in Berlin, Poſen, Dresden und Guben. In der Nachj 
zum 11. Dezember N wurde beit dem Photographen 
Janowskk kin der Wilhelmſtraße ein frecher Einbruch verübt. 
Als Janowski nämlich am Morgen des 11. Dezember ſein Atelier 
betrat, herrſchte in demſelben eine große Unordnung. Die Schub⸗ 
laden waren aufgeriſſen, die Schränke ausgeräumt. Geſtohlen 
waren drei werthvolle Objektive, ein Reiſeapparat, zwei Camera⸗ 
Apparate, ein Ro tationsalbum, ein Pelz, Plüſchdecken, Sammet⸗ 
Jackets, Tücher, Schürzen, Gardinen und andere Gegenſtände. 
Erſt am 18. Dezember war es gelungen, den Dieb zu ermitteln. 
Es war der Photographengehilfe Alexander Perkowski. Derſelbe 
wurde dabei abgefaßt, als er den geſtohlenen Pelz, der einige 
hundert Mark werth war, für 20 Mark verkaufen wollte. 
Bei der in ſeiner Wohnung vorgenommenen Hausſuchung wurden 
faſt ſämmtliche geſtohlenen Gegenſtände unter dem Bette verſteckt 
vorgefunden. Der Angeklagte wurde natürlich ſofort verhaftet 
und zu ſeiner Vernehwung in das Gefangenen⸗Annahme⸗Zimmer 
gebracht. In einem unbewachten Augenblick ſprang Perkowski 
durch ein Fenſter auf die Straße, wobei er ſich die rechte Hand 
verletzte und das Gelenk der linken Hand brach. Auf dem Königs⸗ 
platz wurde Perkowski ergriffen und wieder in das Poltzeigebäude 
zurückgebracht. Noch heute trägt Perkowski eine Hand in der 
Binde. Der Ansgeklagte legte ein offenes Geſtändniß 
ab, ſo daß keine Zeugen geladen waren. Er giebt an, daß er von 
der Ziegenſtraße aus den Garten des Grundſtücks in der Wil⸗ 
helmſtraße überitlegen babe. In das Atelier ſei er durch ein 
offenes Fenſter gelangt. Nach dem Antrage des Staatsanwafts 
wird der Angeklagte zu fünf Jahren Zuchthaus, Ehrver⸗ 
verluſt und Zuläſſigkeit von Poltzeiaufſicht verurtheilt. 

* Leipzig, 17. Januar. Eine prinzipielle Entſcheidung des 
Reichsgerichts darüber, ob derjenige, welcher die Kampf⸗ 
bedingungen eines Duells mit tödtlichen Waffen feſtſetzt 
und deren Beobachtung während des Duells kontrollirt, als 
Sekundant anzuſehen ſei und demnach ſtraflos zu bleiben habe 
oder aber wegen Beihilfe zum Duell zu verurthellen jet, 
veranlaßte, nach der „Bresl. Ztg.“, heute ein Zweikampf mit 
Piſtolen, alſo tödtlichen Waffen, welcher am 21. Juni 1892 zwiſchen 
dem Rittmeiſter v. P. und dem ruſſiſchen Rittergutsbeſitzer B. 
ſtattfand und eine ſchwere Verletzung des erſteren zur Folge hatte. 
Die Bedingungen dieſes Zweikampfes waren vom Rittergutsbeſitzer 
Tertullian v. Mielecki auf Kozminek, wie er behauptete, als 
Sekundanten feſtgeſtellt und deren Beobachtung auf dem Kampf⸗ 
platze kontrollirt worden. Das mit der Sache befaßte Land⸗ 
gericht zu Oſtrowo war nun der Anſicht, daß unter Sekun⸗ 
danten nur diejenigen Perſonen zu verſtehen ſeien, welche auf dem 
Kampfplatze ſelbſt den Duellanten beiſtehen, daß dagegen alle an⸗ 
deren, namentlich die vorbereitenden Handlungen, nicht zu den 
Funktionen der Sekundanten gehören, ſondern als Beihilfe zum 
Duell im Sinne von 8 79 des St.⸗G.⸗B. zu ahnden ſeien. Dem⸗ 
gemäß verurtheilte das Gericht am 14. September v. J. den 
Rittergutsbeſitzer v. Mielecki wegen Belhilfe 
zum Duell zu 3 Wochen und 2 Tagen Feſtungshaft. 
Hiergegen wendete ſich der Angeklagte in ſeiner geſtern zur Kennt⸗ 
niß des Reichsgerichts gelangten Reviſion, und auch der 
Reichsanwalt war der Meinung, daß der Vorderrichter den Begriff 
des Sekundanten verkannt und letzteren mit dem Gehilfen ver⸗ 
wechſelt habe. Da dieſer Begriff in der juriſtiſchen Literatur noch 
nirgends fixirt worden jet, müſſe man auf die Gebräuche, auf die 
Art und Weiſe zurückgreifen, wie ein Zweikampf zu Stande komme. 
Darnach habe aber der Sekundant nicht nur auf dem Kampfplatze 
ſelbſt thätig zu fein, ſondern auch vorher die Kampfbedingungen 
feſtzuſtellen. Das Reich 
führungen der Vorinſtanz voll und ganz an und verwarf die 
Reviſion. Für die Richtigkeit dieſer einſchränkenden Interpre⸗ 
tation ſprächen auch die Beſtimmungen der 88 208 und 209 des 

= . und die ganze Entſtehungsgeſchichte der Duellvor⸗ 


ſchriften. 


Aus der Provinz Poſen. 


F. Oſtrowo, 17. Jan. [Verurtheilung. Rothlauf⸗ 
ſeuche. Diebſtahl. Sinfonie ⸗ Konzert. Perſo⸗ 
nalien.] Der Wirth Grochordt aus Alt⸗Kobylin bei Krotoſchin 
iſt in dieſer Woche von der hieſigen Strafkammer zu einem Monat 
Gefängniß verurtheilt worden, weil er ſich, wie die Beweisauf⸗ 
nahme ergab, der ſchweren Körperverletzung ſchuldig gemacht hatte. 
Da er ſchon längere Zeit in Vorunterſuchung ſaß, ſo wurde die 
Strafe als durch die Unterſuchungshaft verbüßt erachtet. — Unter 
den Schweinen des Dominiums Pogrzybow iſt die Rothlaufſeuche 
erloſchen. — Heute Vormittag betrat der Bäckergeſelle Franz 
Sonneberger aus Bielitz den Laden des Kaufmanns Julius Tiſch 
und entwendete, da er Niemand in dem Lokal bemerkte, eine Hoſe 
und eine wollene Jacke, worauf ex mit ſeiner Beute zu entkommen 
ſuchte. Zur rechten Zeit noch wurde er aber von dem Laden⸗ 
inhaber bemerkt und nach kurzer Flucht ergriffen und polizeilich 
verhaftet. — Die Regiments⸗Kapelle des Weſtfäliſchen Füftlier⸗ 


& | Regiments Nr. 37 aus Krotoſchin veranſtaltete unter der vortreff⸗ 


lichen Leitung ihres Kapellmeiſters, Herrn C. Brandt, hierorts im 


Littauſchen Lokale einen Cyelus von Sinfonie⸗Konzerten, die mit V 


dem heutigen Abend beginnen und ſich in den nächſten Wochen an 
jedem Mittwoch wiederholen werden. — Nachdem der bisherige 
Vorſitzende des 1 7 Männergeſangvereins, Herr Rektor Dr. 
Keller, den Vorſitz in dem Verein, den er einige Jahre inge hatte, 
niedergelegt hat, iſt an ſeine Stelle der bisherige ſtellvertretende 
Vorſitzende, Herr Gerichtsſekretär Moldenhauer hier, getreten. 
Herr Dr. Keller hatte ſich große Verdienſte um das Zuſtande⸗ 
kommen und Gelingen des hier im vorigen Jahre gefeierten Pro⸗ 
vinzial⸗Sängerfeſtes erworben. ö 

m. Oberſitzko, 14. Jan. [Jagd.] Was eine gutgepflegte 
Jagd heute einzubringen vermag, haben wir am 11. d. M. au 
tetrowo hat nur 800 Morgen und 
gehört einem Herrn Lopinski, der den ganzen Herbſt auch nicht 
einen Haſen ſchießt. Die abgehaltene Treibjagd lieferte 156 Haſen, 
3 Kaninchen, 2 Stockenten und 1 Rehbock. Jagdkönig wurde ein 
Herr Fengler mit 26 Haſen und 1 Rehbock. 

X. Wreſchen, 17. Januar. [Statiſtil. Submiſſion.] 
Laut Mitthet ung des Stagtskommiſſars des Weichſelgebietes war 
der Cholerazuſtand in Ruſſiſch⸗Polen vom 28. Dezember v. J. bis 


Der 


8gericht Schloß ſich jedoch den Aus⸗ 1103 


tag; den 22 Bu es 
Kal, Ba usfideikommiß⸗ 
Amte T eparaturbauten, 


jeaeitieferun, veran⸗ 
ge der öffentlichen Minus⸗Lizitation 


ſchlagt auf 12 301,88 M. im We 


im Ganzen verdungen werden. 1 i 
g. Jutroſchin, 17. Jan. [Typhus und Maſern. 
Parzellirung. Gehaltsfeſtſetzung. Kleinbahn 


Trachenberg⸗Sulmierzyc e.] In dem eine Meile von 
bier entfernten Dorfe Szkaradowo iſt der Typhus ausgebrochen 
und bereits in einigen Fällen feſtgeſtellt. Außerdem herrſchen in 
der Umgegend die Maſern außerordentlich ſtark, ganze Familien, 
nicht nur Kinder, ſondern auch alte Leute, find davon befallen 
worden. — Das kürzlich in den Beſitz des Kaufmanns Korytowski 
aus Breslau übergegangene, vormals dem Kommerzienrath Eppner⸗ 
Berlin gehörige Forſtetabliſſement Staſin mit einem Areal von 
ca. 1000 Morgen fol parzellfrt werden. — In einer kürzlich unter 
Vorſitz des Regierungs⸗Aſſeſſors Dr. Schmölbers aus Breslau 
ſtattgefundenen gemeinſchaftlichen Sitzung des Maglſtrats und der 
Stadtverordneten in Prausnitz wurde das Gehalt für den neuen 
Bürgermeiſter, deſſen Stelle ausgeſchrieben werden ſoll, auf 1500 
Mark Fixum feſtgeſetzt, wozu noch 390 M. für Führung des 
Standesamtes und 250 M. für die Amtsanwaltsgeſchäfte kommen. 
— Die nunmehr genehmigte Kleinbahn Militſch⸗Sulmierzyce ſoll 
eine Spurweite von 75 Gentimeter erhalten, am Bahnhofe Trachen⸗ 
berg beginnen, mit der dortigen Zuckerfabrlk verbunden und über 
Powitzto und Sprittkowitz mit einer ſüdlichen Abzweigung nach 
Prausnitz, in öſtlicher Richtung nahe bei Sulau vorbei, über 
Militſch und Gretkowitz geführt werden. Die ganze Länge beträgt 
ca. 70 Kilometer, die Baukoſten belaufen ſich auf 1600 000 Mark 
und zwar ſollen 900 000 M. Stammprloritäten, welche eine 
Aprozentige Vorzugsdividende genießen, und 700000 M. Stamm 
aktten emittirt werden. Für letztere hat der Kreis Militſch eine 
vierprozentige Garantie übernommen. Die Provinz Schleſten 
gewährt eine Subvention von 175 000 M. Die Grunderwerbs⸗ 
koſten ſind gering, weil fait überall die beſtehenden Wege benutzt 
werden und die Großgrundbeſitzer das ſonſt noch nöthige Terrain 


unentgeltlich abtreten. 

Et. Schweinert, 17. Januar. [Vereins nachrichten. 
Goldene Hochzeit.] Am vergangenen Sonnabend feierte der 
Männer⸗Geſangverein „Eintracht“ zu Schwerin a. ſein 
3. Stiftungsfeſt, das einen prächtigen Verlauf nahm. — Der Land⸗ 
wehrverein zu Schwerin a. W. hielt am vorigen Sonnabend im 
Sauerſchen Lokale eine Generalverſammlung ab. Der Verein 
zählt gegenwärtig 8 Offtztere, 1 Ehrenmitglted und 276 Kameraden. 
Es wurde beſchloſſen, den Geburtstag, des Kaiſers im Vereins⸗ 
lokale (Sauers Park⸗Etabliſſement) rch Konzert, Theater und 
Ball am 27. d. M. zu feiern. Auch das hieſige Feuerwehr⸗Korps 
hielt am Montag feine Generalverſammlung im Leutkeſchen Saale 
ab. — Am 3. Februar cr. feiern die Baganzſchen Eheleute zu Kl.⸗ 
Krebbel das Zeit der goldenen Hochzeit. Vom Kalſer iſt dem 
Paare ein Gnadengeſchenk von 30 Mark bewilligt worden. 


<< Meſeritz, 15. Jan. [(Generalverſammlung des 
Verſchönerungs⸗ Vereins. Feuerwehr.] Bei Er⸗ 
öffnung der geſtrigen Generalverſammlung des Verſchönerungs⸗ 
Vereins gedachte der ſtellvertr. Vorſitzende, Landrichter Kade, in 
warm empfundenen Worten des verſtorbenen erſten Vorſttzenden 
Fiſcher, deſſen Andenken die Erſchienenen in der üblichen Weiſe 
ehrten. Aus dem hierauf von dem ſtellvertr. Vorſitzenden er⸗ 
ſtatteten Rechenſchaftsbericht für 1893 ſet hervorgehoben, daß der 
Verein im erſten Jahre ſeines Beſtehens die Umgeſtaltung des 
Stadtparks und die Bepflanzung des Marktplatzes mit jungen 
inden unter mancherlei Anfechtungen durchgeführt hat. Der 
nach den Ideen des königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Inſpektors Bauer 
veränderte Park verſpricht wirklich eine Zierde unſerer Stadt zu 
werden. Prächtig gediehen iſt das dem kgl. Gymnaſium gegen⸗ 
überliegende Teppichbeet, und auf den beiden Spielplätzen tummelt 
ſich unſere Jugend bei günſtigem Wetter täglich in großer Zahl. 
Für die Wahl des erſten Vorſitzenden wurde der Vorſchlag des 
Vorſtandes, zu demſelben einen anſäſſigen Bürger zu wählen, 
acceptirt und zum erſten Vorſitzenden Buchdruckerelbeſtzer P. 
Mattzies gewählt. Als neues Vorſtandsmitglied wurde hierauf 
Profeſſor Zſchiedrich berufen. Im laufenden Jahre beabſichtigt 
der Verein von der Schützenwieſe an der linken Seite der Obra 
nach der Badeſtelle eine Allee anzulegen, ſoweit die Anpflanzung 
mit dem neuen Stadtbebauungsplan in Einklang zu bringen fit. — 
Nach dem Bericht des Vereinskaſſirers, Rentmeiſters Kierzek ſind 
die Kaſſenverhältuiſſe günſtige; die Einnahme belief ſich auf 
„35 M., die Ausgabe beträgt 940,70 M., ſo daß 162,65 M. 
Beſtand verbleibt. Z. Zt gehören dem Verein 200 Mitglieder an; 
der Jahresbeitrag beträgt 3 M. — In der Beſprechung über die 
Namensänderung von Meſeritz wurde von Herrn Kade unter 
inweis auf ſein vor Kurzem exſchtenenes Buch „Gründung und 
Namen von Stadt und Schloß Meſeritz“ ausgeführt, daß wohl 
ſelten eine Stadt durch ihren Namen in ſolchen Verruf gekommen 
ſei, wie unſer Ort. Beamtenverſetzungen nach hier würden nur 
mit äußerſtem Widerſtreben angenommen und von vornherein die 
Anweſenheit als Durchgangsſtation betrachtet. Gänzlich unzu⸗ 
treffend jet das Vorurtheil gegen den verrufenen „Heymann Levy“; 
denn nirgends könne wohl zwiſchen den hier wohnenden Juden 
und der chriſtlichen Konfeſſion ein beſſeres Einvernehmen beſtehen. 
Zugezogene Perſonen fühlten ſich hier ſchon nach kurzer Zeit 
meiſtens ganz wohl, doch ſei der ſchlechte Ruf des Namens der 
Stadt 55 größten Theile Schuld daran, daß kein einziger größerer 
Gepwerbetreibender ſich hier niederlaſſe. Den Hiſtorikern gebe er 
doch zu bedenken, daß Meſeritz dieſen Namen kaum ſeit 100 Jahren 
führe; denn die Fundatlonsurkunde aus dem Jahre 1206, in 
welcher dieſer Name zum erſten Male vorkomme, ſei erwelslich 
gefälſch t. Zum Schluß ſeiner intereſſanten Ausführungen ſtellte 
Redner den Antrag, die ſtädtiſchen Behörden zu erſuchen, die 
Namensänderung von Meſeritz in Erwägung zu 
ein Reſultat durch Abstimmung aller ſtimmfählgen Bürger des 
Ortes herbeiführen zu wollen. Als nächſter Redner trat Bürger⸗ 
meiſter Dollega auf, nicht in feiner Eigenſchaft als ſolcher, ſondern 
als Ehrenmitglied des Verſchönerungsvereins; ſeine Ausführungen 
klangen durchaus in einem der Aenderung günſtigen Sinne aus. 
on einem Gegner wurde angeführt, daß für ihn der Name nicht 
anftößig ſei, und wenn hier der äſthetiſche Geſichtspunkt hervor⸗ 
gehoben werde, ſo möge man zunächſt die Bibel ändern, damit 
man nicht in Kirche und Familie jo viele anstößige Dinge zu 
hören bekomme. Zum Schluß wurde der Antrag Kade mit großer 
Mehrheit angenommen. Die nächſte Zeit wird ſchon die Ent⸗ 
ſüdlich über die Namensänderung bringen. Die Mitglieder der 
tädtiſchen Behörden ſollen in überwiegender Zahl der Aenderung 
wenig ſympathiſch gegenüberſtehen, ſo daß mit ziemlicher Gewißheit 
die ganze Angelegenheit bald zu Falle kommen wird. Die 
geſtern von den Mitgliedern der freiwilligen Feuerwehr zum Beiten 


des Vereins veranſtaltete Theater-Vorſtellung war ſehr mäßig 


beſucht; die Einnahme betrug nur 76 M. 

ch. Rawitſch, 17. Jan. [Stadtverordnetenſitzung. 
Trichinenſchau. Räudekrankheit.] Geſtern Nachmittag 
fand die erſte Verſammlung der Stadtverordneten in dieſem Jahre 
ſtatt. An derſelben nahmen 22 Stadtverordnete und ſämmtliche 
6 Magiſtratsmitglieder theil. Vor Eintritt in die Berathungen 
wurden die als Stadtverordnete wiedergewählten Herren Rechts⸗ 
anwalt Breslauer, Gymnaſialdirektor Lierſemann, Weingroßhändler 


1 0 und event. 


Fa “ ar EN da = 
aupenio und Fleischermeister 
Kunſwltmer Buhle, Kaufmann Sauer, Bankier Schöpke, Kaufm. 
ann und Wittenberg von Herrn Bürgermeliter Krakau ein- 


Spr tte und die neuge 


ann Ludewig wiedergewählt. 


Hüreauaſfittent 


lt. 
ni eines ſechſten Stadtraths. 


bisherige Stadtverordnete, Kaufmann Gollniſch mit 16 von 22 
Stimmen gewählt. Schließlich wurde dem Antrage des Magiſtrats, 
wie in früheren Jahren ſo auch für das Rechuungsjahhr 1894/95 
diejenigen Cenſiten, deren ſteuerpflichtiges Einkommen den Betrag 
von 300 Mark nicht erreicht, von der Kommunalſteuer freizulaſſen, 

ugeſtimmt. — Im Jahre 1893 wurden von den vier hieſigen 
Fleiſchbeſchauern im Ganzen 3214 geſchlachtete Schweine auf 
Teichinen unterſucht. Davon waren 2 trichinös und 3 finnig. — 
Unter den Ackerpferden des Rittergutes Golejewko iſt die Räude 
en. N 
ausaibrezromberg, 17. Jan. [Zur Vorfeier von Kai⸗ 
jerd Ge burtstag!] wird der hieſige Handwerkerverein ſchon 
am nächſten Montag, den 22. d. M., ein Feſtabend im bieſigen 
Geſellſchaftsbauſe veranſtalten. Die Feler beginnt mit dem Bor⸗ 
trage einiger Geſänge vom Handwerker⸗Sängerbunde, dann folgt 
die Feſtrede, gehalten vom Präparandenlehrer Simon und dem⸗ 
nächſt muſikaliſche Vorträge und die Vorträge patriotiſcher Ge⸗ 
an Aus dem Kreiſe Bromberg, 17. Januar. [Vereini- 
gung zu Gemeinden. Von der Brahe. tandes⸗ 
Amt) Die durch Einführung der neuen Landgemeinde⸗Ordnung 


bedingten Vereinigungen von bisher ſelbſtändigen Gutsbezirken mit 


naheliegenden Ortſchaften zu einem Gemelndebezirk find in unſerem 
Kreiſe noch nicht ganz durchgeführt. Gegen einige Verfügungen 
in dieſer Sache iſt ſeiner Zeit von den bethelligten Beſitzern Wider⸗ 
ſpruch erhoben worden, doch verwerfen die bisherigen Entſcheidungen 
der zuſtändigen Behörden zumeiſt die Einſprüche. Ein Fall aber, der 
jetzt noch die zuſtändigen Behörden beichäftigt. iſt inſofern anders, 
als der betreffende Beſitzer in derſelben Weiſe wie es die Cron⸗ 
thaler Gemeindevertretung gethan, den Nachweis früher anerkannter 
Selbſtändigkeit ane will. Es follen, 
diesbezügliche Dokumente vorhanden ſein. — Durch das in den 
letzten Tagen eingetretene Thauwetter iſt die Eisdecke der Brahe 
gebrochen. Eistreiben iſt bis jetzt nicht eingetreten, aber für die 
nächſten Tage zu erwarten. Bei dem verhältnißmäßig niedrigen 
Waſſerſtand indeſſen 1 0 daſſelbe unbedenklich verlaufen. Die 
Landſeen haben noch ſeſte Eisdecken. — Bei dem königlichen Stan⸗ 
desamt in Crone an der Brahe find im Jahre 1893 135 Geburten, 
27 Eheſchließungen und 74 Sterbefälle, gegen 137 Geburten, 28 
Eheſchließungen und 120 Sterbefälle im Jahre 1892 eingetragen. 
„„ J 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


t Gleiwitz, 18. Jan, [(Zur Paſtorwahl.] An Stelle des 
Paſtors Fiſcher, welcher in eine andere Stelle nach Berlin gewählt 


war, hatten die kirchlichen Körperſchaften der hieſtgen evangeliſchen 
Gemeinde den Paſtor 
Stimme Majorität gewahlt. 


klärte. 
die vorgeſetzte Behörde, und die Folge war, daß das kgl. Konſiſto⸗ 
rium der Provinz Schleſien nunmehr die Wahl Schmidts endgiltig 


beſtätigt hat. 
* Ratibor, 17. Jan. [Der Taktſtock des Kaiſers.] 


In Auslagefenſter der Simnichſchen Buchhandlung iſt neben dem 


uſilprogramm der Tafelmuſik zu Kuchelna, das der Kalſer dem 


Kapellmeiſter des von Katzlerſchen Ulanen⸗Regiments Karlipp mit 
ſeiner Namensunterſchrift zuſtellen ließ, auch der Taktſtock aus⸗ 


geſtellt, mit dem der Katſer einen Fanfarenmarſch dirigirte. Eine 


darauf angebrachte ſilberne Platte trägt die Inſchrift: 


dieſem Stabe dirtgirte Kaiſer Wilhelm II. am 14. November 1893 


die Kapelle des Ulanen⸗Regtments von Stapler.“ 

Eydtkuhnen, 17. Jan. [Unglücks fall.] Eine Be⸗ 
ſitzerfrau aus Plimballen wollte über die Verbindungsſtange an 
der Dreſchmaſchine ſteigen, während die Maſchine in Thätigkeit 
war. Dabei blieb die Frau mit den Röcken hängen, kam zu Fall 
und wurde an Hals und Bruſt erheblich verletzt. Doch hofft der 
Arzt, das Leben der Frau zu erhalten, da kein Knochen ge⸗ 
Ae nur die Weichtheile, dieſe allerdings erheblich, ver⸗ 
etzt ſind. 


Vermiſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt, 18. Jan. Von einem 14,00 M 


Theaterkrach in Berlin wußte neulich ein Blatt zu berichten 


und die Nachricht wurde auch uns telephoniſch übermittelt. Das 


Viktoria⸗Theater ſei geſchloſſen worden und der Direktor 
ar Berlin bereits verlaſſen. Nach Informationen der „Volksztg.“ 
ſt an der Nachricht kein wahres Wort. Herr Direktor Li⸗ 
taſchy iſt hier in Berlin und mit den Vorbereitungen zu einer 
Nopität beſchäftigt. Die Vorſtellungen ſind an keinem Abend unter⸗ 
brochen worden. 
Die tumultuariſchen Ausſchreitungen gele⸗ 
1 0 der Verſammlung der Arbeitsloſen am 
öntasthor ſcheinen nach den neueſten Berichten durch die 
Berliner Polizei hervorgerufen, jedenfalls durch 
ihr allzuſcharfes Vorgehen verſchuldet zu ſein. Im Gegen⸗ 
ſatz zu unſerem Bericht im letzten Mittagsblatt wird jetzt ge⸗ 
meldet: Die Szenen, die ſich nach dem Verlaſſen des Verſamm⸗ 
lungs⸗Lokals vor demſelben, in der Straße Am Friedrichshain, im 
Friedrichshain, in der der Brauerei „Friedrichshafn“ entgegenge⸗ 
ſetzten Seite ſich entlang ziehenden Friedenſtraße, am Königsthor 
und in der daranſtoßenden Neuen Könſgſtraße abſpielten, bildeten 
einen grellen Kontraſt zu Ruhe und Ordnung, die während der 
erſammlung der Arbeitsloſen und bei dem Verlaſſen des Ver⸗ 
ſammlungslokals geherrſcht — und zwar nicht durch die Schuld 
er Arbeſtsloſen. Die Leute, die, wie das nicht anders möglich 
in Trupps und geſchloſſenen Zügen die Brauerei verlaſſen 
atten, wurden, noch ehe ſie Zeit gehabt, ſich zu zerſtreuen, vom 
olizeibeamten in Civil mit Gummiſchläuchen 
und Stöcken ohne wahrnehmbare Urſache ge⸗ 
chlagen. Fortwährend ertönten die Aufforderungen, ſich zu 
zerſtreuen, doch das war in der nicht breiten Straße nicht ſofort 
da befolgen. Der Aufforderung folgten ſofort Schläge, die jo 
pogelbicht fielen, daß viele Unſchuldige, die ſich in dem Menſchen⸗ 
b befanden, in den von allen Seiten reitende Schutz⸗ 
Alle blindlings hineinritten, getroffen wurden. 
1155 Proteſtiren gegen eine derartige Behandlung half nichts und 
11 te nur zur Folge, daß außer den Beamten in Civil drei oder 
Wel Schutzleute in Uniform mit blanker Klinge auf den armen 
de Hofen einhteben. In großen Schaaren flohen die Menſchen 
0 e Straßen entlang und durch die Anlagen des Friedrichshains, 
erfolgt von Poltziſten zu Fuß und zu Pferde, die mit der blanken 


Klinge, mit Stöcken 
einzeln gehende anſtändig gekleidete 


dem Vernehmen nach, D 


Schmidt aus Perleberg mit nur einer 
Gegen dleſe Wahl erhob ſich in der 
Gemeinde ſelbſt der lebhafteſte Proteſt, und in der That erreichte 
man es, daß der Kreisſynodalvorſtand die Wahl für ungiltig er⸗ 
Nun wandten ſich aber die kirchlichen Körperſchaften an 


— 
— 


Stöcken und Gummiſchläuchen breinhieben. Selbſt 
nzel f rſonen erhielten plötzlich von 
hinten und von vorn Stockſchläge. Diejenigen, die ſich den Schlä⸗ 


NN 
N 


gen durch die Flucht zu entziehen ſuchten, wurden verfolgt und 8,50 M 


wenn ſie ſich in ein Haus flüchteten, aus dem 
Hausflur herausgeholt und von Neuem ge⸗ 
ſchlagen. Ein anderer Bericht bringt folgende Darſtellung: 
Auf der Straße kam es jedoch zu einem blutigen Zu⸗ 
ſammenſtoß mit der Polizei, welche zur Unter⸗ 


drückung einer etwaigen Ruheſtörung abkommandirt war. Als die 


Verſammlungstheilnehmer den Saal verließen, nahmen die Po⸗ 
lizeimannſchaften zu Fuß und zu Pferde ſofort eine Säuberung 
des Platzes vor dem Königsthor mit blanker Waffe vor, ohne 
irgendwelche Aufforderung zum Auseinandergehen zu erlaſſen. Wie 
der Berichterſtatter, der ſich in ein b bartes Lokal 
retten mußte, um nicht niedergeſchlagen zu 
werden, geſehen hat, Find viele unbetheiligte Paſ⸗ 
ſanten mit blanker Waffe und mit Gummiſchläuchen geſchlagen 
worden. Unter den obwaltenden Verhältniſſen 
war ein ſolches Eingreifen der Polizei auf 
keinen Fall nothwendig. 

Zum Duell Röwer⸗de la Croix. Am Donnerſtag 
hat die Obduktion der Leiche des Dr. R. ſtattgefundenn. 
wird dem hier aus Ingolſtadt eingetroffenen Lieutenant Röwer 
übergeben, der die Ueberführung nach Neuſtrelitz bewerkſtelligen 
wird. Wie ein dem Erſchoſſenen naheſtehender Freund mittheilt, 
ſcheint Röwer der Forderer geweſen zu ſein und die Zwet⸗ 
kampfbedingungen bis zur Kampfunfähigkeit des einen Theils ver⸗ 
ſchärft zu haben. Auffallend, ſchreibt dazu die „Volks⸗Ztg.“, bleibt 
dabei allerdings, daß die Entfernung der Gegner von einander 
2) Schritte betragen haben ſoll, während bei der Ausfechtung 
ſchwerer Beleidigungen die Forderung auf 5 Schritte Barriere zu 
lauten pflegt. Hierbei geht man in der Weiſe zu Werke, daß die 
Gegner ſich Anfangs auf eine Entfernung von fünfzehn Schritten 
gegenüberſtehen und ſich im Verlaufe des Kampfes auf je fünf 
Schritte dem Gegenüber nähern dürfen. Eine Forderung auf 
zwanzig Schritte Entfernung iſt dagegen eine durchaus leichte und 
wird kaum noch erweitert. 


Aus Gram über die Unbotmäßigkeit ſeiner 
Tochter hat ein Kohlenhändler in der Adalbertſtraße 
ſein Leben gewaltſam geendet. Die achtzehnzährige 
Tochter hatte ſich zu Weihnachten wider den Willen des Vaters 
verlobt und es fett bieſer Zeit nicht mehr für paſſend erachtet, als 
Braut dem Vater, wie früher, Hilfe zu leiſten. Am Montag 
Abend kam es deshalb wieder zu erregten Auseinanderſetzungen 
zwiſchen Vater und Tochter, in deren Folge das junge Mädchen 
die elterliche Wohnung verließ Lund bei Bekannten für die Nacht 
Unterkunft ſuchte und fand. Das hat den Vater ſo erregt, daß 
er ebenfalls die Wohnung verließ; am nächſten Morgen wurde er 
auf dem Kohlenplatzals Leiche an einem Baume hängend 
vorgefunden. 

Der ſeltene Fall, daß ſich Jemand unſchuldig 
eines Diebſtahles bezichtigen läßt, um die für Er⸗ 


in Tempelhof ereignet haben. Dort ſind in letzter Zeit 
wiederholt Roſen vom Grabe des Sohnes des ehemaltgen Amts⸗ 
vorſtehers Dunkel geſtohlen worden, jo daß ſich 1 Dunkel ver⸗ 
anlaßt ſah, für Ermittelung des Diebes eine Belohnung von 50 M. 
auszuſetzen. Kaum wax dies geſchehen, als eine Arbeitertn als 
die Diebin ein dreizehnjähriges Mädchen bezeichnete, die die Dieb⸗ 
ſtähle auch eingeſtand Nichtsdeſtoweniger hat Herr Dunkel weder 
den Strafantrag geſtellt, noch die Belohnung ausgezahlt, weil in⸗ 
zwiſchen bekannt geworden ſein ſoll, daß das Mädchen die Dteb⸗ 
ſtähle nur auf ſich genommen hat, um mit der Denunziantin die 
Belohnung theilen zu können. 

Liebesdrama. Krakau, 17. Jan. Die Schauſpielerin 
Aniela Wyrmtcz wurde heute Abend in ihrer Wohnung von 
dem Schauſpieler Chadzynski wegen unerwiederter Liebe er⸗ 

oſſen. Der Mörder jagte ſich dann ſelbſt eine Kugel in die 
Stirn. In einem zurückgelaſſenen Briefe bittet er um ein gemein⸗ 
ſames Begräbniß. Die Ermordete zählte zu den begabteſten und 
beliebteſten Mitgliedern des hieſigen Theaters. 


Marktberichte. 


** Breslau, 19. Jan., 9 Uber Vorm [Privatberich t. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſtärker, die 
Stimmung etwas angeregter bei gut behaupteten Preiſen. 

Weizen unverändert, weißer per 100 Kilo 13,40 bis 
13,60 bis 14,10 M., gelber per 100 Kilogramm 13,40 bis 13,60 bis 

„00 M. — Roggen unverändert, bezahlt wurde per 100 Kilogr. 
11,60 bis 12,10 bis 12,30 M., feinſter über Notiz. — Ger ſte 
etwas mehr angeboten, per 100 Kilogramm 11,00 bis 12,00 
bis 13,00 bis 14,00 bis 16,20 bis 16,50 M. — Hafer ſchwaches 
Geſchäft, per 100 Kilogramm 13,00 14,00 — 15,00 —15,60 Mark. 
— Mais wenig Geſchäft, per 100 Kilo alter 12,60 —13,00 Me., 
neuer nach Trockenheitsgrad 11,00—12,00 M. Erbſen aus: 
reichend angeboten, Kocherbſen per 100 Ktlogrammm 14.50 bis 
15,00 bis 16,00 M., Viktorta« ruhig, 16,5 bis 17,50 M., 
geleſene wenig vorhanden, per 100 Kilogr. 18,00 —18,50—19,0) M., 
Futtererbſen 13,50 —14,50 M. Bohnen ohne Nachfrage, 
per 100 Kilogramm 12,00 bis 13,00 bis 14,00 Mark. — Lupe 
nen ruhig, gelbe per 100 Kilogramm 10,00 11,00 Mark, 
blaue per 100 Kilogramm 9,00 bis 10,00 Mark — Wicker faſt 
ohne Angebot, per 100 Kilo 18,00 14,00 —15,25—15,75—16,60 .. 
und darüber. — Delfaaten ſchwach angeboten. — Schlag ⸗ 
leinſgat ruhig, per 100 Kilogramm 19,00 —22,00— 23,00 M. 
— Winterraps wenig Geſchüft, per 100 Kilogramm 19,50 
bis 20,75 bis 21,80 Mar. — Winterrübſen ruhig, per 
100 Kilogramm 19,20 —20,25— 21,60 M. — Sommerrübfen 
ruhig, per 100 Kilogramm 18,50 bis 19,50 bis 21,50 Mark. — 
Leindotter ruhig, per 100 Kilogramm 17,00 18,00 M. 
— Hanfſaat ruhig, per 100 Kilogramm 16.50 bis 17,50 
Mark. — apskuchen ruhig, per 100 Kilogramm ſchle⸗ 
ſtſche 12,50 bis 13,00 Mark, fremde 12,50 bis 12,75 M — 
Leinkuchen ruhig, per 100 zetlogramm ſchleſiſche 14,75 —15 25 
Ms fremde 14,00 14,75 M. — Palmkernkuchen ruhtg, 
per 100 Kilogramm 11.75 —12.25 Mark. Kleeſamen war 
die Stimmung im Allgemeinen etwas feſter, rother wenig an⸗ 
geboten, per 50 Kilogramm 45 bis 55 bis 60 bis 63 M., 
weißer höher, per 50 Kilogramm 30 bis 40 bis 50 bis 
80—70—80 M., gelber per 50 Kilogramm 35—40 50 M. 
hochfeinſter über Notiz. — Schwediſcher Kleeſamen etwas 
mehr angeboten, per 50 Kilogr. 4050 60-66 M, Tannen⸗ 
Kleeſamen wenig angeb., per 50 Kilo 33—45—55— 60 M., feinfter 
darüber. — Thymothee faſt ohne Angebot, per 50 Kilo 20—25 
bis 28,00 M., feinſter über Notiz. — Gelbklee kaum vorhanden 
30—35—45—52 M., allerfeinſter über Notz. — Met! ruhig, per 
100 Kilo inkl. Sack Brutto Wetzeumehl 00 20,00 -20,25 Mark. — 
Roggenmezl 00 1775-1825 Mark, Roggen⸗Heusdacken 17,25 
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diſches 9,40—9,50:M., ausländiſches 8,90—9,00 Mark —: 
tie | kleie ruhiger, per 10 Kilo inländ. 8,508 90 M, ausländ. 


Dieſelbe = 


mittelung des Diebes ausgeſetzte Belohnung einzuheimſen, ſoll ſich Bol 
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bis 17,75 


Weizen⸗ 

sl 20 bis 

50 Mark. — Weizenſchale per 100 Kilo 8,60 bis 8,80 Mk. — 

Kartoffeln unverändert, pro 50 Kilce gr. 1,20—1,30 M.. 

2 Ltr. 89 —10 Pf. — Heu per 50 Kilogr. 4.10 bis 4,60 M. — 
225 Marktpreiſe zu Breslau am 19. Januar. 


Feſtſetzungen 55 
der 1 
ſtädt. Markt⸗Notirungs⸗ drigſt. 
Kommiſſion. M. 


etzen, weißer 
Weizen, gelber 


Roggen 11.— 
Gerſte 10,50 
Hafer 15,60 15,20 13.20 
E rbſen 16,— |15,— 


Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſton. 
feine mittlere ord. Waare. 
Raps. 41.80 20.60 19,60 M. 
Winterrübſen. . 21,60 20,50 19,50 „ 
Telephoniſche Börſenberichte. 

Breslau, 19. Januar. Spiritusbericht. Jan. 
50 er 49,10 Mark, 70 er 29,60 Mark, Jan.⸗April — Mark 
April —.— Mark. Tendenz: höher. 

London, 19. Jan. [Getreidemarkt.] Weizen 
und Mehl geſchäftslos, Preiſe nominell, Mais zu etwas nie⸗ 
drigeren Preiſen verkäuflich. Gerſte ruhig aber ſtetig. Hafer 
ruhig; ruſſiſcher faſt ruhig. Angekommene Weizenladungen 
5 Schwimmendes Getreide unverändert. Wetter: 

ön. 
8720, Hafer 204.20 Quarters. 5 

London, 19. Jan. 6 proz. Javazucker loko 15 ¼. 

Ruhig. Rüben⸗Rohzucker loko 128. Ruhig. 


Börſen⸗ Telegramme. 
Berlin, 19. Jan. Schluſt⸗Kurſe. Mot. v. 48 
Weizen pr. Jann. = — 145 — 
d pr. Ma. 149 25 149 — 


D. 
Roggen pr 


Jan 12 5027 

0. pr. Mal. 131 50 131 25 

Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen. Not. va 

do. 76er loko o. J. 82 40) 82 30 

do. 70er Januar 26 20 6 20 

do. 70er April 37 30 37 40 

do. 70er Mat „„ BEE 0 

do. der Jun: 37 90 88 — 

do. ll! 0 3840 

do. bber loko o. 77. 582 10 5220 
Not. v. 18 Not. v. U 
Dt. 3% Reichs⸗Anl 85 50 d5 25Poln. 5% Pl: 67 s0 67 20 
Konſolid. 4%, Anl. 07 20107 25 do. Liquid.⸗Pfobrf. 64 90 — — 
0. 3¼% „ 1 0 6010 6,[Ungar, 4% Goldr. 96 —| — 
Poſ. 4% Pfandbrf102 100102 10 do. 4%, Kronenr. 91 10 91 20 
of. 3½% do. 97 — 86 90ʃOeſtr. Kred.⸗Akt. 2 217 10217 50 


h 5 Q 
Pol. Rentenbriefe 103 10/103 1 [Jombarden 3 48 50 48 50 
Bol. Prov.⸗Oblig 95 40 95 40 Dist.⸗Kommanditzz 176 401175 50 
Oeſterr. Banknoten 163 251163 


do. Silberrente 93 90| 93 80] Jondsſtimmung 
Ruſſ. Bantnoten 2:1 — 220 35 feſt 
R. 4½%Bdk. Pfdbr. 104 10103 90 
Oſtpr. Südb. E. S. A875 80] 76 — Schwarzkopf 223 — 222 75 
Mainz Ludwighfdt 1124101112 2 Dortm. St.⸗Pr. L. 54 25 54 75 


Martenb.Mlaw.do 76 — 76 400Gelſenkirch. Kohlen 148 75/148 50 
Griechiſch % Goldr 26 — 25 6 face Steinſalz 42 30 42 50 
talieniſche Rente 73 75] 72 7 Ultimo: 
Mexikaner A. 1990. 65 40 64 80 It. Mittelm. E, St. A. 75 50 72 80 
Ruſſ4% konſ A. 1880 99 40) 99 4 Schweizer Centr. 117 40116 — 
do. zw. Orient. Anl. 69 5069 2 [Warſchauer Wiener 227 10/226 60 
Rum. 4% Anl.1890 82 — 82 Berl. Handelsgeſell. 133 — 133 25 
Serbiſche R. 1885. 70 2 70 25 Deutſche Bank⸗Aktien 155 4/155 — 
Türk. 1% konſ. Anl. 24 5, 24 45[Königs⸗ und Laurah. 114 101112 80 
Disk.⸗Kommandit 176 400 76 [Bochumer Gußſtahl 122 60121 40 
Poſ. Spritfabrik ——-— — | 
Nachbörſe. Kredit 217 10, Disconto⸗Kommandit, 176 25 
ruſſtſche Noten 220 45 


Standesamt der Stadt Poſen 


Am 19. Januar wurden gemelber: 


uf gebote. 

Fleiſcher Ludwig Szcezepaniak mit Stanislawa Grodzka. 
Rohrleger Georg Berinskat mit Leokadia Rueinska. Vikualien⸗ 
händler Anton Szefler mit Katharina Medroſzyk. 

Sterbefälle. 

Kaufmann Moritz Brandt 54 Jahre. Hedwig Liſtecka 4 Jahre. 
Anton Winkler 15 Tage. Schneider Anton Olejniczak 35 Jahre. 
Kaſimir Szymalski 3 Jahre. Martin Jareckt 4 Jahre. Ehem. 
Lehrer Guſtab Wollmann 29 Jahre. a 


Gicht und Rheumatismus ſind in den meiſten Fällen von 


geſtörter Verdauung und unregelmäßigem Stuhlgang begleltet und 


empfiehlt es ſich dann ſtets ſofort die ächten Apotheker Richard 
Brandt'ſchen Schweizerpillen mit dem weißen Kreuz in rothem 
Grunde anzuwenden, welche nur in Schachteln à 1 Mk. in den 
Apotheken erhältlich find. 1173 

Die Beſtandtheile der ächten Apotheker Rich ard Brandt⸗ 
ſchen Schweizerpillen find Extrakte von: Silge 1,5 Gr., Moſchus⸗ 
garbe, Aloe, Abſynth je 1 Gr., Bitterklee, Gentian je 9,5 Gr., 
dazu Gentian⸗ und Bitterkleepulver in gleichen Theilen und im 
ellen um daraus 50 Pillen im Gewicht von 0,12 herzu⸗ 

ellen. 


W. Bernhard, 


Berlin C., Weingroß handlung, Poſen, 
Alte Schönhauſerſtr. 35, gegründet 1869, Bergſtr. 10a, g. d. Wilhſtr. 
Lieferant für Anſtalten und Krankenhäuſer, 
empfiehlt ſeine garantirt reinen Ungar⸗, Bordeaux⸗, Rhein⸗ 
Moſel⸗, Spaniſche und Portugieſiſche Weine. Speziell wird 


auf Medizinalweine verwieſen, die von dem Ger.⸗Sachverſtänd. 


Herrn Dr. Carl Bischoff ⸗ Berlin als ſolche analyſirt find. Auch 

werden Rothweine empfohlen, die vermöge ihres Tanningehaltes 

und des minimalen Zuckergehaltes ganz beſonders für Diabetiker 

geeignet find. — Preisliſte und Proben werden auf Wunſch gratis 

und franco zugeſandt. — Spezialität: Szamorodner wie Mäszlas, 

En aaa e e pro Lir. 2,35 M., Ungariſcher Portwein pro 
5 25 . 
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Angekommenes Getreide: Weizen 180.90, Gerſte | 
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Das nden der Bromas | Aha Hoff ſches Malzertratt⸗Beſund heitshier 


verſteigerung des Wladislaus 
Pokrywkaſſchen Grundſtücks, 
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muſtkaliſch, findet Stellung 5 
bar Hauſe bei Krakau. Ger 


Hialis-Gesuce. 


Handelsregiſter. 


Die in unſerem Firmenregiſter 


unter Nr. 2170 eingetragene 
Firma Oscar Heimann zu 
Poſen ſſt exioſchen. 
Poſen, den 16. Januar 1894. 
Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 841 


Hundelsregiſter. 


In unſerem Firmenregiſter iſt 
zufolge Verfügung vom 13. Sa: 
nuar 1894 unter Nr. 2546 die 
Firma W. Rothholz in Poſen 
Und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Wolf Rothhols 771125 
rn worden. 

Poſen, den 16. Januar 1894 

Königliches Amtsgericht, 

Abtheilung IV. 


Handelsregiſter. 


In unſerem a 
iſt unter Nr. 567 zufolge Ver⸗ 
fügung vom 13 Januar 1894 die 
ſeit dem 24. November 1893 be⸗ 
ſtehende Handelsgeſellſchaft in 
Firma Jachimowiez & Szeza⸗ 
winski mit dem Sitze in Poſen, 
und ſind als deren Geſellſchafter 

a, ter Kaufmann Adam Sa: 

chimowiez in Polen, 

b, der Kaufmann Leo von 
Szezawinski dajeldft 
eingetragen worden. 840 
Poſen, den 16. Januar 1894. 

Königliches Amtsgericht. 

Abtheilung IV. 


Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des 
Ha: delsmannes Auguſt Braun 
zu Pudewitz iſt heute 8⁰8 

am 18. Januar 1894, 
Vormittags 11 Uhr, 
das Konkursverfahren eröffnet. 

Konkurs = Verwalter: Rechts⸗ 
anwalt Szafranski zu Pudewitz. 
Anzeigepflicht, offener 
und 0 bis zum 

15. Februar er. 

Prüfungstermin 

den 22. Februar 1894, 

Nachmittags 3 Uyr, 
vor dem hieſigen Königlichen 
Amtsgericht, Zimmer Nr. 9. 
Pudewitz, den 18. Jan. 1894. 


Gulschinski, 
Aſſiſtent, als Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Handelsregiſter. 


In unſerem Geſellſchaftsregiſter 
iſt bei Nr. 443, woſelbſt die Han⸗ 
delsgeſellſchaft 
Bareikowski mit dem Sitze in 
Poſen aufgeführt ſteht, zufolge 
Verfügung vom 30. Dezember 
1893 nachſtehende Eintragung be⸗ 
wirkt worden: 838 

Durch den Austritt des Kauf⸗ 
manns Marian Barei⸗ 
kowski am 2. September 
1893 iſt die Handelsgeſell⸗ 
ſchaft en Der Kauf⸗ 
mann Joſeph Bareikowski 
ſetzt das Handelsgeſchäft unter 
unveränderter Firma fort. — 
Vergl. Nr. 2544 des Firmen⸗ 
regiſters — 
Zugleich iſt in unſerem Firmen⸗ 
regiſter unter Nr. 2544 die Firma 
R. Barcikowski zu Poſen und 
als deren Inhaber der Kaufmann 
Joſeph Bareikowski daſelbſt 
eingetragen worden. 
Poſen, den 16. Januar 1894. 
Königliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV 


Sönigliges Autsgerict. 


Pudewitz, den 16. Jan. 1894. 


ec iger. 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
kretkang ſoll das im Grund⸗ 
buche von Stedlec Band II Blatt 
Nr. 313 auf den Namen des 
Grafen Stanislaus von Po⸗ 
tulieki zu Siedlac eingetragene 
a Rittergut Stedlec 


. März 1094, 
ei 33 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — verſteigert 


werden 

Das Grundſtück iſt mit 8799,33 
M. Reinertrag, und einer Fläche 
von 771,53,31 Ben zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 2227 M. Nußungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. 809 


Arreſt]! 


in Firma R. 


Wintary Nr. 101, iſt aufge⸗ 
hoben worden. 847 
Der Verſteigerungstermin am 
16. 1 1894 Fällt weg. 
Poſen, den 19. Januar 1894. 
Königliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


D- Eng! 


Holt Perpacht um. 


E. flottg. Hotel u m. Kolo⸗ 
mialw u. Schankg. ſ. gut im 
G. iſt auf läng. 211 Ad, P. 
95 Geib Offert unt. M. G. 960 


Hausgrundf ſtücke 

in beſter Gegend der Stadt 
Poſen belegen, weiſt zum preis⸗ 
werthen Ankaufe nach 14597 


Gerson Jarecki, 


Saviebaplaß 8 Boien. | 


Meine 


Wagenfabrik, 


im vollſten Betriebe, 
bin ich Willens ſofort zu 
verpachten, auch t 


M. Nützer, 


Nakel (Netze). 


0 zu verkaufen. 


Ein Vietualiengeſchäft N 


mit neuer Drehrolle und feſter 


Kundſchaft iſt billig zu Derkanıen 


Wilhelmſtraße Nr. 2. 


1 Kaf-=Tansh-= Pat 


Ein aut eingeführtes 
biſen⸗, Colonial. oder 
Kurzwaaren⸗Geſchüft 


wird zu kaufen geſucht. 


Gefl. Off. sub G. 1865 an die 
Exped. d. Blattes. 787 


Kleiner Gasofen 


billig zu kaufen geſucht. Offerten 
erbeten poſtlag. „Gasofen“. 835 


Verkaufe meinen vorzüglich er⸗ 
haltenen 86 


Shuphanoe Muſik⸗ 


100 Töne incl. 61 Notenblättern. 


Otto Siegert, 


Mur. ⸗Goslin. 


Auffallend billig 


verkauft heute fette Gänſe, auch 
Gänſeklein und L bern 860 


. Geſlägelhandlg., 


apiehaplatz Nr. 11. 


der 
Rathhaus-Apatheke in Hamburg. 


Ein vorzüglich. Lösungs- 
und Linderungsmittel bei 
allen catarrhalischen Affec- 
tionen d. Luftwege, Husten, 
Heiserkeit, belegt. Stimme, 
Brust- und Halsleiden. 

Geschmack sehr angenehm, 

nicht bitter! 


Nicht zu verwechseln mit 
Nineralsalz-Pastilien. 


Nur echt, wenn 

jede Schachtel 

die hier beige- 
F Varuckt.Schuts- 


Posen: Apoth. Mottek; 
Gnesen: 
Apotheken. 


in sämmtlichen 


14798 S. B. 


legen 


Magen⸗ und 


Da der Gebrauch Ihres Malzextract⸗Geſundheitsbieres bet 


Leber⸗Leiden. 


dem Magen⸗ und Leberleiden meiner Frau von gutem Erfolge ge⸗ 
weſen iſt, ſo erſuche ich um eine neue Sendung. 

Wackerbarth, evang. Pfarrer in Bebra. 
Johann Hoff, F. f. Ben er Berlin, Neue Wilhelmſtraße 1. 


Verkaufsſtelle in Poſen bei 


R. Barcikowski, Neueſtraße 7/8 


Filiale St. Martin 20, Frenzel & Co., Alter Markt 56, W. F. Meyer 
& Co., Wilhelmspl. 2, J. Schleyer, Breiteſtr. 13. 1291 


Seesen eee 


BENED 
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LIQUEUR DES ANCIENS BENEDICTINS 
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zu verkaufen: 
Posen: Jacob Appel. J. 
A. Pfitzner, Alter Markt 6. 


S. Samter jr. 
helmsplatz 14. Eduard Feckert jr. Nachf. S. A, Scholtz in.Lissa. 


HANS HOTTENROTH, General-Agent, HAMBURG. 


De L’ABBAYE DE FEGAMP 


France) 


ie Vortrefflich, tonisch, den Appetit 
und dies Verdauung befördernd. 2 


Man achte darauf, dass sich auf jeder 
Flasche die viereckige Etiquette mit der 
nebenstehenden Unterschrift des General- 
Directors befindet ® 

Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, 
sondern auch der Gesammteindruck der 
Flasche ist gesetzlich eingetragen und 
geschützt. Vor jeder Nachahmung oder Verkauf von Nach- 
ungen wird mithin ernstlich gewarnt und zwar nicht 
allein wegen der zu gewärtigenden gesetzlichen Folgen, son- 
dern auch hinsichtlich der für die Gesundheit zu befürchtenden 
Nachtheile, welchen sich der Konsument aussetzen würde. 

Die Nachbenannten verpflichteten sich schriftlich, 
keine Nachahmungen unserer allein ächten Bönedicin. 


14819 
N. Leitgeber, Gr. sen 16. 
W. Becker, Wil- 


Alex. Uoritz Nacht. 


Brauns feiner 
Shitkwegerichſaft 


ein alterprobtes und 
bewährtes Haus⸗ und 
„ Linderungemittel bei 
und Lungenleiden, 
angenehm zu nehmen, 
vorzüglich wirkſam, per Glas 
60 Pfg. und 1 M. Zu haben: 
Apotheker Leſchnitzer und in a 
Rothen Apotheke. 140% 
Ein gebrauchter, gut erhaltener 


Hotel⸗Omnibus 


wird zu kaufen geſucht. Offert. 
bitte Exped. dieſer Zeitung ih 
72 


Dan 


B ea m a BB © zz aa 2a oa 8 
[Terre ent 
8 Unter dem Allerh. Protectorate J. M. der Kaiserin u Königin. 9 
Re) 
0 ate], Frauen-Hilis-Verein v. Rotten Krenz Hamburg f 
ze Wir beehren uns Meran. bekannt zu geben, dass 5 
Loose à 3 Mark einer weiteren Serie der grossen Wohl- 
Bi thätigkeits-Lotterie mit dem gleich günstigen en u 
* plan wie die letzte mit den Hauptgewinnen von 1 au 
E. Mark 50,000 20,000 15.000 10,000 = 
22 1 
x 5000, 3000, 2 4 2000, 5 a 1000 m 
- sofort nach Abzug zahlbar — ausgegeben sind und * 
zur güt. Abnahme im Interesse des edlen Zweckes 
1 empfohlen werden. I 
! 1 e Auf 10 Loose I Freiloos, auf 20 Loose bereits I Treffer. = 
Die alleinige General-Agentur: n 
| @ Lud. Müller & Co., Sul Bern 8 
a und in Hamburg, München, Nürnberg und Schwerin. 8 
h Loose A 3 M. sind auch bei allen Loosverkaufsstellen zu ws 
[| haben. 813 W 
sau 3 m m er a 2 0 u 
ee 
72 
S l AU If Pa. saterkratl, 1 
= tveiß, lang aefeinit SER 
5 Senf Pfeffer- „ge in Orhprien St 
92 2 gurken, Fi a Galborborten und EG, 
208 3 7 1 Etr. Gebinden 8 
ne Mixed-Pikles, 8 8 erte bin aß 17075 588 
zuckersüsse 4 
SE fresse deere 3 = lex. Boritz Nacht. 75 
5 Preisselbeeren 3 
= Zimmer-Coſels v. 14 M. 
2 2 schon von 5. Pfd. ab & an in der Fabrik von 
208 2 offerirt billigst Kosch & i 
2 4 ‚Bade S., riinerft 8 


Preisl. toſtenfret. 99 
Große u. kleine 


Liegnitzer Zwiebeln, 


ſowie ſtets friſch geraſpelten und 
geſtebten 


g Majoran 


offerirt billtgſt 


Alex. Goritz Nachf. 
ariennögel, 
edle Sänger, 

mit höchſten Preiſen prämiirt, 
verſende nach allen Orten Euro⸗ 
pas. Preisliſte frei. Großhand⸗ 


lung W. Gönneke, St. Andreasberg 
i. Anz 14066 


Druck FR en ag = en von W. Deder u. o. . Er in Polen. 


Großes möbl. Part.⸗Zimmer, 
ſep. Eing., vom 1. Febr. zu verm. 
Schützenſtraße 19 rechts. 


Langeſtraße 3 


(Grünerplatz) 1 Wohnung 4 
Zimmer, Küche, Badeſtube, Bal⸗ 
kon und reichliches Nebengelaß, 
ſowie 2 Zim. u. Küche per ſof. 191 
1. April 1894 z. verm. 491 


Heuban Kopernifusitahe 


find vom J. April 1894 Wohnun⸗ 
nen von 3 Zimmern, Küche, Babe: 
ſtube, Balkon nebſt ſämmtlichem 
Zubehör, ſowie 2 und 1 Zimmer 
und Küche mit Nebengelaß zu 
vermiethen nr . 492 


Johann Murkowski jun. 

Wir ſuchen per 1. April 
oder früher einen großen, m 
trockenen Lagerraum für 
Möbel, in der Nähe unſe⸗ 
res Geſchüftes, zu miethen. 


Anfricht & Mandowsky, 2 


Gr. Gerberſtr. 19. 


Geſucht! 

2 zweifenſtrige Stuben in 
der Oberſtadt für Bureau⸗ 
zwecke (auch im Hofe gelegen) 
zu etwa 300 Mark pro Jabr. 

409 unter B. R Königs⸗ 
platz 9 78 

853 


Markt 93, ® 


Hinterhaus 2. Etage, 4 Stuben 
u. Küche zum 1. Avril zu verm. 
Luiſeuſtraße 15, II, 
zum 1. April 1894 zu vermiethen: 
7 Zimmer, Küche, Entree ꝛc., 
1300 M., oder 5 Zimmer, Küche ꝛc., 
900 M.; 2 3. u. Entree, 400 M. 
Gesucht per 930. oder 1. Marz: 

1 Wohnung, 2—3 Zimmer u. 
Zubehör am Wübeln l. in der 
Näbe der Theaterſtraße. Off. u 
S H. 100 poſtlag. 850 


| Stlen-Angehi | 
Suverlffge Alenten 


für den Verkauf aller Sorten Faß⸗ 
ſeifen, harter Seifen, Tolletten⸗ 
ſeifen, ſowie verſchiedener Schmier⸗ 
Artikel werden von einer lei 
ſtungsfähigen Fabrik für die 
Provinz Poſen und deren an⸗ 
arenzenden et gegen hohe 
Proviſion geſucht. 865 
Offerten sub P. 81 nimmt die 
Exped. dieſer Zeitung entgegen. 


Tüchtige Atguiſiteure 


für Feuer-, Unfall⸗ und Lebens⸗ 
verficherung, bei hoher Proviſion 
und eventuell ſpäterer Anſtellung 
als Reiſeinſpektoren für Poſen 
und Umgegend geſucht. Offerten 
sub A. Z. 5 Expedition dieſer 
Zeitung. 71 


Bächerreiſende 


auf Konverſations⸗Lexika, Klaſſi⸗ 
ker ꝛc. gegen Thellzahlung bei 
hoher Plopſſion geſucht. Herren, 
welche ſchon Erfolge aufzuweiſen 
haben, bevorzugt. Verlagsanſtalt 
74 Berlin W. 62, = ft: 


ſtraße 4 784 


Suche zum 1. März für mein 
Putz⸗, Weiß⸗ und Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft eine tüchtige 649 


Directrice 


für feinen Putz. Photographie 
und Gebaltsanſprüche erbeten. 


. Aronsohn, 
Soldau, Oſtpr. 


Suche für meine Engros⸗De⸗ 


7 ſtillation einen kräftigen Lehrling 


(moſ.) bei freier Station. 
M. Biermann, 

599 Berlin, Gontardſtr. 3. 

Suche für metne Wlirthſchaft 
eine ſtreng religiös moſafſ che 
Perſon, die in der 1 gut 
bewandert iſt. Chiffre M 
poſtlagernd. 851 


Cine mul. Lehrerin, 


Bonne, Verkäuferin, Kaſſtrerin, 
findet ſofort eine Stell., au 
eine gute Köchin, Wäſcherin, 
Kammerjungfer 2 Kindermädch., 
Putzmacherin. . Ginter, 
1805 Ersten, Poſen, Bäckerſtr. 10. 
Part. im Hofe. 859 


halt 300 Flr. 826 
R. von Koezorowki, 
Wilhelmsplatz 10. 


a 
In en SORTE TEE 
die Stelle eines u 


Sryedienten 


zu beſetzen. 


Adolph Moral. 


1 ſehr Haar m. d. polntfch 
Sprache vertr. 105 


Verkäufer 


w. für 1 f. Mode⸗ u. Konfektions⸗ 
geſch. geſ. Off. m. Abſchr. d. 80 . 
u Photogr. bitte k. d. Exp. d. 3. 
unter D J. nieberrulegen. 


| lich, zuberl. Kaſſtrerin 


die der poln. Sprache mächt. und 
d. 5 vertr. iſt, w. gef. 
Of. m. Abſchr. d. Zeugn. und 
Photogr. bitte i. d. Exp. d. Z. 
unter B. V. niederzulegen. 820 


N Ae Fe 1 


Ein 


junger Maun, 


Matertialiſt, bereits 14 Jahre in 


9 dieſer Branche beſchäftigt, augen⸗ 


blicklich ſeit 2 Jahren in einem 
größeren Material⸗ und Deſtil⸗ 
lations⸗Geſchäft thätig, mofatfcher 
Confeſſion, mit beiten Referenzen, 
ſucht vom 1. April oder 1. Juli 
d. J. anderweitig Stellung als 
Leiter eines Geſchäfts oder 
erſter Gehilfe. Beſttzt Waaren- 
kenntntſſe zum ſelbſtändigen Ein⸗ 
kauf und iſt in der Buchführung 
und Correipondenz gewandt. 
Gefällige Zuſchriften erbittet 
unter H. L poſtlagernd Neu⸗ 
tadt W./ Pr. 807 
Ein durchaus im Zuckerrübenbau 
erfahrener Vorſchnitter, 
welcher jede Zahl Leute ſtellen 
kann, ſucht fuͤr das Jahr 1894 
bet ſoliden Preiſen u. unter bes 
ſcheidenen Anſprüchen Stellung. 
G. Zeugn. ſtehen a. Wunſch z. ©. 
Perſ. Vorſt. bereit. Schlickeiſen, 
Altenſorge bei Dechſel, 11 
Landsberg a. 
Ein junger Mann |. SHE 
als Volontair in einem hieſtgen 
Comptoir. Off. unt. K. 6 poſtl. 


Ein junges Madch. . Stell. 


als Stütze der Hausfr. 5 Buf⸗ 
fetmädchen. Zu erfr. A. del 
Ztegenſtr. 25. 849 


Plakate 


folgenden Inhalts: 
Hier ſind Wohnungen 
zu vermiethen. 


Hier iſt ein möbl. Zimmer 
zu vermiethen. 


Hier iſt ein Laden 
zu vermiethen. 


Hier iſt ein Keller 
zu vermiethen. 


Hier ſind Schlafſtellen 
zu vermiethen. 


Jeden Sonnabend 
friſche Eisbeine. 


Zur gefälligen Beachtung! 
Es wird dringend gebeten, 


die Thüre leiſe zuzumachen. 


halten wir vorräthig. 
Hofbuchdruckerei 
W. Decker & Co. 


(A. Röstel.) 


